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Siegreich vorwärts auf der ganzen Koni!
Der Abschlußbericht über Brjansk und Wjasma — 657 948 Gefangene

DNB . Berlin,  19 . Okt. Auf der ganzen Front vom Asow-
schen Meer bis zum Ilmensee ist das deutsche Heer — und mit
ihm die Truppen der Verbündeten — in der Woche vom 12 bis
18. Oktober siegreich vorgedrungen.

Nach Beendigung der Schlacht nördlich des Asowschen Meeres
wurde die Verfolgung der Sowjets längs der Küste über
Mariupol hinaus fortgesetzt. Dabei wurden Reste des Gegners
eingeholt und unter schweren blutigen Verlusten vernichtet.
Die Sowjets - versuchten mit schnell zusammengerafften Kräf¬
ten unter Einsatz von Infanterie , Kavallerie , Panzerzügen und
Fliegern , den Vormarsch durch Gegenangriffe aufzuhalten . Die¬
ser Widerstand wurde in heftigen Kämpfen unter schweren blu¬
tigen Verlusten für die Bolschewisten gebrochen.

In dem großen Kampfraum ostwärts des Dnjepr kam es zu er¬
bitterten Kämpfen mit zusammenhanglos angreifenden Sowjet¬
kräften. Ein kroatisches Regiment bestand in diesem Kampfe die
Feuertaufe . Das stete Vordringen der deutschen, italienischen,
ungarischen, slowakischen und kroatischen Truppen in Richtung
des Donez vermochte der Feind nicht aufzuhalten.

Die zwei Monate andauernden schweren Käiypfe um die tief
gegliederten Feldstellungen vor Odessa  wurden am 10. 10.
zum Abschluß gebracht.

Diese im Südabschnitt der Front durchgeführten Kampfhand¬
lungen stellten an die deutschen und mit ihnen verbündeten Trup¬
pen höchste Anforderungen . Glatteis , Schneetreiben und Regen
machten Straßen und Wege fast unpassierbar.

Im mittleren Frontabschnitt wurde die Doppelschlacht von
Brjansk und Wjasma siegreich beendet . Die Sowjetsoldaten
wurden in dicht gedrängten Schützenlinien , oft fünfzehn Glieder
tief gestaffelt, unter Drohungen ihrer politischen Kommissare
zu sinnlosen Angriffen gegen die Einschließungsfront dieser
Räume vorgetrieben.

Allein am 15. 10. schossen bei Ausbruchsversuchen aus einem
der Kessel bei Brjansk zwei Batterien des Regiments „Groß¬
deutschland" unter tapferem Einsatz ihrer Batteriechefs 159 Ge¬
schütze zusammen. Eink einzige Infanteriedivision vernichtete
bzw. erbeutete in wenigen Tagen 211 Geschütze und brachte
46 000 Gefangene ein. Acht Armeen der Sowjetwehrmacht wur¬
den in diesen gewaltigen Doppelschlachten unter schwersten Ver¬
lusten vernichtet , 667 948 Gefangene , 1241 Panzer und 5 398
Geschüye aller Art sowie unübersehrbares Kriegsmaterial sind
das Beuterrgebnis dieser Schlacht.

Noch während dieser Kämpfe stürmten Infanteriedivisionen
und schnelle Verbände des Heeres und der Waffen -^ weiter
nach Osten vor , nahmen Kaluga und Kalinin und erreichten
die stark befestigte äußere Schutzstellung der sowjetischen Haupt¬
stadt Moskau an mehreren Stellen , während starke Panzerver¬
bände aus dem Raum südlich von Brjansk vorgestoßen waren und
sich bereits am 3. 10. in den Besitz der Stadt Orel gebrachthatten.

Allein die gewaltigen Gefangenen - und Veutezahlen geben
Kunde von der neuen Großleistung unserer Truppen , die zu
einer entscheidenden Niederlage der sowjetischen Wehrmacht
iührte. Auf schlechtesten vereisten und verschammten Wegen, bei
nasser und kalter Witterung drangen die Verbände aller Waf¬
fen in unbeugsamem Angriffswillen vorwärts . In anstrengen¬
den Marschleistungen, ständig gegen die sich verzweifelt wehren¬
den Sowjets kämpfend, legten unsere Infanteriedivisionen in
wenigen Tagen bis 67 240 Klm . Luftlinie von ihren Ausgangs¬
stellungen zurück. In diesen Kämpfen mußten in verschiedenen
Abschnitten modern ausgebaute Verteidigungsanlagen mit
mehrstöckigen Betonbunkern und Panzerkuppeln bezwungen wer¬den.

Im Nordabschnitt der Ostfront nahmen Verbände der spani¬
schen Divisionen erfolgreich an den Kämpfen teil . An der Ein-
-chließungsfront von Leningrad unternahmen die Sowjets stän¬
dige, von schweren Panzern unterstützte Durchbruchsversuche in
der Erkenntnis , daß ihre Lage dort von Tag zu Tag unerträg¬
licher wird . Sie scheiterten unter blutigen Verlusten für den
Eegner an der Standhaftigkeit unserer Truppen . Schwere Ar¬
tillerie bekämpfte mit gutem Erfolg Schiffsziele und Hafenan¬
legen von Oranienbaum , Kronstadt und Leningrad ; kriegs¬
wichtige Ziele und Versorgungsanlagen von Leningrad
wurden unter wirksames Feuer genommen.

Die Luftwaffe unterstützte an allen Kampfabschnitten die
Operationen des Heeres mit gutem Erfolg.

Das deutsche Heer an der Ostfront hat in den siegreichen
Kämpfen dieser Woche wiederum einen großen Schlachterfolg
^Mlt und damit Taten vollbracht , die erst die Geschichte in vol-em Umfange zu würdigen in der Lage fein wird.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Zehn feindliche Handelsschiffe mit KV VVÜ BRT . von

U-Booten versenkt
DNV. Ans dem Führer-Hauptquartier. 18. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Angriffsoperatione« im Osten verlanfen plan»Mäßig.

Kampfflugzeuge bombardierte« bei Tage die Hasenama-gen von Murmansk  und kriegswichtige Einrichtungeninund um Moskau.  Auch in der letzten Nacht richteten sich
Luftangriffe gegen Moskau sowie gegen Versorgnngsanla-gen in Leningrad.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, wurdeein von Nordamerika nach England  gehender
stark gesicherter Eekeitzug  nach Eintritt in das Vlockade-gebiet von deutschen Unterseebooten erfaßt. In mehrtägigen
zähen Angriffen versenkten die Unterseeboote zehnsein d-tiche Handelsschiffe,  darunter drei vollbela¬dene Tanker,  mit zusammen KV MV BRT . Im nächt¬
lichen Kampf gegen die Sicherungsstreitkräste wurden zw i
feindliche Zerstörer  versenkt.

Bor Gibraltar versenkte ein deutsches Unterseeboot ein
feindliches Bewachungsfahrzeug.

Kampfflugzeugebombardierten an der englischen Südost¬
küste mehrere Hafenanlagen und versenkten ein Handels¬
schiff von 40VV BRT.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

WehrmachlsLerichl vom Sonntag
Taganrog genommen

Verfolgung des geschlagenen Feindes zwischen AsowfchemMeer und Donez schreitet erfolgreich fort — Flugplätze aufder Krim bombardiert — Weitere Erhöhung der Gefange¬nen- und Veutezahlen aus der Doppelschlacht
DNV . Aus dem Führer-Hauptquartier, 19. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen dem Asowschen Meer und dem Donez

schreitet dieBersolgungdesgeschkagenenFein-des  erfolgreich fort. Verbände dpr Waffen-^ nahmen imHäuser- und Straßenkampf die Hafenstadt Taganrog.
Auf der Krim  wurden in der letzten Nacht sowjetischeFlugplätze bombardiert.
Wie durch Sondermeldung bekännkgegeben, ist die Dop¬

pelschlacht von Brjansk und Wjasma  siegreich beendet.
Unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von Bock

haben Truppen des deutschen Heeres in engstem Zusammen¬wirken mit der Luftflotte des Gene»alfeldmarschallsKessel¬ring die sowjetische Heeresgruppe des Marschalls Timo-
schenko in Stärke von acht Armeen mit 87 Schützen-, 8 Ka¬vallerie-, 7 Panzerdivisionen und 8 Panzerbrigaden ver¬nichtet. Dis Säuberung des Kampfgebietes ist im wesent¬
lichen abgeschlossen.

Die in - er gestrigen Sondermeldüng vekänntgegebenenZ a h l e n haben sich inzwischen auf
657 948 Gefangene,

1241 Panzerkampfwagen und
5 398 Geschütze

erhöht.  Unübersehbares Kriegsmaterial wurde erbeutetoder vernichtet. Die blutige» Verluste des Feindes sindwiederum schwer.
An der Durchführung dieser Operationen waren die Ar¬meen des Generalfeldmarschallvon Kluge, der General¬

obersten Freiherr von Weichs und Strang sowie die Pan¬zerarmeen der Generalobersten Guderian, Hoth, Höppnerund des Generals - er Panzertruppen Reinhardt beteiligt.
Im Kampf gegen Großbritannien bombardiertenKampf¬

flugzeuge in der Nacht zum 19. Oktober Häfen an der eng¬lischen Südostküste. Mehrere Brände entstanden.
Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet erfolgten nicht.
DoppeLschlachl von Brjansk «nd Wjasmaksendei
Heeresgruppe des Marschalls Timoschenko vernichtet—

848 198 Gefangene
Ans dem Führerhauptquartier, 18. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab in einer Sonder-
Meldung am Samstag abend bekannt:

Die Doppelschkachtvon Brjansk «nd Wjasma ist siegreichbeendet.
Unter dem Oberbefehlshaber des Eeneralfeldmarschallsvon Bock haben Truppen des deutschen Heeres in e«We«

Zusammenwirkenmit der Luftflotte des Eeneralfeldmar¬
schalls Kesselring die sowjetische Heeresgruppe des Mar¬schalls Timoschenko in Stärke von acht Armee« mit 87Schützen-, 6 Kavallerie-, 7 Panzerdivisionen und 8 Panzer¬brigaden vernichtet. Die Säuberung des Kampfgebietes von
zersprengten Resten des Feindes ist nochi« Gange.

Jngesamt wurde« bei diesen Kämpfe« bisher 848 196 Ge¬fangene gemacht, 1197 Panzerkampfwagen, 5229 Geschütze
aller Art sowie «»übersehbares Kriegsmaterial erbeutetoder vernichtet.

Die blutigen Verluste des Feindes find wiederum schwer.Au der Durchführung dieser Operationen waren die Av<meen des Generalfeldmarschalls von Kl « ge , der General¬obersten Freiherr von Weichs «nd Strauß  sowie diePanzerarmeen der GeneraloberstenGnderian , Hoth,
Höppner  und des Generals der Panzertrnppen Rein¬hardt  beteiligt.

Was der Sondermeldung aus dem Führerhauptquarkrer ein'
ungeheures Gewicht verleiht , sind die Zahlen , in denen sich di«
Katastrophe Timoschenkos widerspiegelt . Die erst offenbaren unsganz, was die deutsche Wehrmacht in den sechzehn Tagen seit
Beginn der großen Offensive vom 2. Oktober erkämpft hat.
83 Divisionen,  darunter fast ein Sechstel Panzerverbände,sind ausgelöscht. Der Schlag, der das Zentrum der feindlichen
Front traf , hat damit nicht weniger hart getroffen , als der Stoß/der vor knapp einem Monat die Armeen Budjennys zertrüm - -
werte . Damals wurden im Raum von Kiew 605 000 Gefangene
eingebracht, 3718 Geschütze und 884 Panzerkampfwagen vernich¬tet oder erbeutet . Setzt man die Bilanz der Doppelschlacht von
Wjasma und Brjansk hierzu in Vergleich, so fällt ins Auge,
daß die Veuteziffern  diesmal wesentlich höher liegen . Sie
bestätigen , was man in London stets voll höchster Erwartung be¬
hauptet hatte : daß die Sowjets der Heeresgruppe Timoschenko
ihre bestausgerüsteten Verbände zugewiesen, daß sie westlich von

Moskau ihre kampfkräftigsten Divisionen konzentriert hatten .'
Diese letzten Eliteverbände sind nunmehr ausgelöscht.

Nicht weniger aufschlußreich ist ein kurzer Vergleich mit dem
Zahlen , die die erste der drei gigantischen Einkessellungsschlach¬
ten des Feldzuges , die Doppelschlacht von M i n j k u n d B i a l y-
stok  ergab . Damals , im Juli , fielen 324000 Gefangene in deut¬
sche Hand, 3332 Panzerkraftwagen und 1809 Geschütze ließ der
Feind auf dem Feld seiner Niederlage zurück. Diesmal habendie Bolschewiken trotz Zusammenballung aller Kraft in den
Kampfräumen vor ihrer Hauptstadt nur ein Drittel der Panzer
aufbieten können, die sie damals hart an der deutschen Grenze
in einem räumlich beschränkten Abschnitt bereitgestellt hatten.
Nach den ungeheuren Materialverlusten , die sie in den vorauf¬
gegangenen Kämpfen bereits erlitten hatten , waren sie offenbarnicht mehr imstande, die neu aufgestellten Formationen in der
gleichen Weise auszustatten wie ihre Stotzarmeen . Lediglich an
Artillerie waren sie auch jetzt noch unglaublich stark. Bereits
nach zwei Kriegsmonaten hatten sie 15 000 Geschütze eingebützt,
in der Schlacht von Kiew  verloren sie abermals 3718, abge¬sehen von weiteren Einbußen an anderen Frontabschnitten . Nun
haben die Sowjets nochmals 5229 Geschütze verloren . Es ist un¬
denkbar, daß sie diese Lücken aussüllen können, zumal inzwischen
ihre wichtigsten Rüstungszentren in unserer Hand sind oder vorder Besetzung stehen. -

So wird die Schlacht von Brjansk und Wjasma in die Ge¬
schichte des Ostfeldzuges eingehen als die Operation , die denBolschewiken das Rückgrat brach.

Neue Ritlerkreuzverlejhungen
für hervorragende Leistungen im Ostfeldzuge

Berlin » 19. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie Friedr . Koch.
Kommandierender General eines Armeekorps ; Generalmajor
Bo hnstedt,  Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberst
Thomas,  Kommandeur eines motorisierten Infanterie -Regi¬ments ; Major Gottfried Weber,  Vataillonskommandeur in
einem Jns «nterie -Regiment ; Hauptmann Fondermann,  Va¬
taillonskommandeur in einem Schützenregiment ; Unteroffizier
Walter Weber,  Kompanietruppführer in einem Infanterie-Regiment

Ritterkreuz für außergewöhnliche Tapferkeit
DNB Berlin , 19. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an : Oberst Horst von Wolfs,  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments ; Hauptmann R a e-tze l,
Kompanieführer in einem Schützenregiment ; Hauptmann Adolf
Wolfs,  Vataillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment.
Leutnant Kuersten,  Zugführer in einem Panzer -Regiment;
Gefreiter Sebastian Reiser»  Richtkanonier in einem Artillerie-
Regiment . ^

Oberst Horst von Wolfs besiegelte noch vor Verleihung der
höchsten Kriegsauszeichnung des Ritterkreuzes den Einsatz für
Führer , Volk und Vaterland mit seinem Heldentode.
NM dem Eichenlaub zum Ritterkreuz ausgezeichnet

Berlin , 19. Okt. Der Führerhat  dem Oberfeldwebel Hoff-
mann»  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader , anläßlich sei¬
nes 62. Luftsieges das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und ihm folgendes Tele gramm  gesandt:„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen an¬
läßlich Ihres 62. Luftsieges als 36. Soldaten der deutschen Wehr «!
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Diplomaten verlassen Moskau
Genf, 19. Okt. In London wurde amtlich bestätigt , daß Sir

Staffard Cripps mit dem Personal der britischen Botschaft Mos¬
kau verlassen hat . Ebenfalls ist laut Reuter die britische
Militärmission  aus Moskau ab ge re ist . Als vorläu¬
figes Reiseziel der Diplomaten , denen sich auch die ausländischen
Pressevertreter anschlossen, wurde Kasan  angegeben . Als neuer
Sitz der bolschewistischen Regierung wird in verschiedenen Mel¬
dungen ebenfalls Kasan genannt , aber binzugesügt , daß es sichdabei nur um einen vorübergehenden Aufenthalt handeln könnte.
Als einer der ersten Diplomaten ist der USA .-Votschafter
Steinhardt  mit d-em Personal seiner Mission abgereist. Die
Mitglieder der japanischen Botschaft sollen sich bereits nach
Swerdlovsk im Ural begeben haben.

Die „Times " versucht ihren Lesern cinzureden , daß selbst die
Aufgabe Moskaus als Sitz der Regierung auf den weiteren,
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Kriegsverlauf keinerlei Einfluß haben werde. Es handele sich
dabei , so schreibt das Blatt , nur um eine Frage der Sicherheit.
Die Regierung müßte von einem sicheren Platz aus die Zusam¬
menfassung der Sowjetstreitkräfte organisieren und neue Wider-
standszentren schaffen.

Auch die Sowjetregierung flüchtet aus Moskau
Nach römischen Meldungen ist die Verlegung des Re-

gierungssitzes  der Sowjetunion nach Kuibyschew,
dem alten Samara,  dem diplomatischen Korps zur Kenntnis
gebracht worden.

Die Flucht der Sowjets aus Moskau nach der 1000 Kilometer
weiter östlich gelegenen Stadt an der Wolga , wird von der ita¬
lienischen Presse zum Anlaß genommen, die Formel „Wolga¬
linie " unter die Lupe zu nehmen, die in der englischen Propa¬
ganda eine immer stärkere Rolle spielt . Die faschistischen Blätter
bezeichnen die Behauptungen der Engländer und Amerikaner
über die in den letzten Wochen „heimlich" durchgeführte Der - ,
legung von Kriegsindustrien nach Ostrußland und Sibirien als
reinen Bluff.

Italienische WehrmachtsLerichte
DNB . Rom, 18. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Englische Flugzeuge warfen einige Bomben auf die Stadt

Syrakus  ab , wo Gebäudeschaden entstand und vier Tote und
24 Verwundete unter der Zivilbevölkerung zu beklagen und. An¬
dere Flugzeuge führten einen Einjlug auf Elmar (Cagliari)
durch, ohne Schaden anzurichten.

In Nordafrika lebhafte Artillerietätigkeit gegen die feindlichen
Stellungen von Tobruk.  Im Verlauf des im gestrigen Wehr¬
machtsbericht erwähnten Luftangriffes auf Benghasi wurden
zwei feindliche Bomber abgeschossen.

In Ostafrika griffen englische Flugzeueg in den vergangenen
Tagen die Wohnviertel und den Flugplatz von Gondar an . Nachts
bombardierten Verbände unserer Luftwaffe Flugstützpunkte aus
Malta  und erzielten Volltreffer aus die Ziele.

DNB . Rom, 19. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Auf den Landfronten in Nord - und Ostafrika lebhafte Tätig¬
keit unserer vorgeschobenen Abteilungen.

Die Stadt Crotone wurde gestern nachmittag von einigen
feindlichen Flugzeugen angegriffen , die Brandbomben abwarsen,
die jedoch zum Teil ins Meer und zum Teil auf den Strand
fielen . Weder Opfer noch Schäden. Während des 17. wurde bei
einem Luftkampf eine Hurricane von unseren Jägern abgeschossen.

Formationen unserer Luftwaffe führten in der vergangenen
Nacht Bombenangriffe auf die militärischen Ziele der Jniel
Malta  aus . Alle Flugzeuge kehrten an ihre Stützpunkte zurück.

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_

Roosevelt inszeniert neue« Zwischenfall
Marinedepartement gibt Torpedierung des Zerstörers „Ke-
arny" bekannt — In dem Augenblick, als sich das Reprä¬

sentantenhaus zur Abstimmunganschickt
DNB . Washington , 19. Okt. Wie das USA .-Marinedepartement

beganntgibt , soll der Zerstörer „Kearny " am Freitag morgen
auf einer Patrouillenfahrt 350 Meilen südwestlich von Island
torpediert worden sein. Es seien keine Verluste zu beklagen. Trotz
der Beschädigungen sei das Schiff imstande, mit eigener Kraft
die Reise fortzusetzen.

Wie Associated Preß dazu meldet, traf die Nachricht von der
Torpedierung des Zerströers „Kearny " ein» als sich das Re¬
präsentantenhaus zur Abstimmung über die Widerrufung des
Neutralitätsgesetzes hinsichtlich der Bewaffnung der USA .-Han-
delsjchisfe anschickte.

Just in dem Augenblick, da Roosevelt sich vom Kongreß die
Genehmigung geben lasten will , durch die Bewaffnung von Han¬
delsschiffen das Neutralitätsgesetz wenigstens in einem Teil auf-
zuheben und dadurch wieder einen Schritt näher an den Krieg
heranzukommen, läßt Roosevelt die Nachricht von der Torpedie¬
rung des Zerstörers „Kearny " durch sein Marinedepartemeut
bekanntgebrn.

Es mag für Roosevelt eine bittere Enttäuschung gewesen sein,
die ursprüngliche Absicht, das Neutralitätsgesetz überhaupt auf¬
zuheben, durch den Widerstand der amerikanischen Oeffentlichksit
wenigstens vorläufig aufgeben zu müssen. Da er sich nun mit der
Abänderung des Neutralitätsgesetzes nur auf
den Punkt der Bewaffnung der Handelsschiffe
beschränken muß,  liegt ihm daran , seinen Antrag in kürze¬
ster Zeit durch den Senat und den Kongreß durchzupeitschen.
Vor allem aber ist ihm darum zu tun , das Abstimmungsverhält¬
nis zu seinen Gunsten möglichst hochzutreiben. Um das zu er¬
reichen, braucht Roosevelt den üblichen Zwischenfall, den er in
einer „Torpedierung " des Zerstörers „Kearny " gefunden zu
haben glaubt.

Es ist nicht das erstemal, daß Roosevelt solche„Zusammenstöße"
auf dem Meer schwindelt, um durch sie im rechten Augenblick der
Kriegspsychose in USA . einen Auftrieb zu geben. Der „Ereer "-
Zwischenfall, wo Roosevelt ohne weiteres ein deutsche ll -Voot
zum Angreifer machte, spielt gegenwärtig in den U« A. eine be¬
sondere Rolle , da jetzt der Untersuchungsausschuß zu
ganz gegenteiligen Ergebnissen kommt.  Auch bei
den vorhergehenden Zwischenfällen zur See, bei der „Robin
Moorw " und der „Jamjam ", versuchte es Roosevelt, durch ver¬
logene Darstellung und durch Verschweigen der Wahrheit —
nämlich der Rettung der amerikanischen Pastagiere — das USA .-
Volk über die Gegenstandslosigkeit der erdichteten Angriffsgefghr
zu täuschen.

Krriedenssabotage dev Nenwkvatien
Ueberblick über die Vorschläge des Führers

NSK . 50 000 Dokumente haben die Auswärtigen Aemter der
am Weltkrieg beteiligten Nationen veröffentlicht, um die Ant¬
wort finden zu Helsen auf eine Frage , die die ganze Welt mit
Sorge und Jwgrimm stellte : War das Verhängnis , das Europa
vier Jahre lang ins Chaos stürzte, vermeidbar ? Wer trug die
Schuld?

Die wirklichen Kräfte , die den Weltbrand entfesselten, sind in
jenen diplomatischen Akten nicht greifbar . Wir kennen sie heute.
Es sind die gleichen, die den neuen Krieg ausgelöst haben . Zug
um Zug ist von den siegreichen Demokratien die Befriedung
Europas verhindert , Zug um Zug ist der neue Vernichtungskrieg
gegen das Reich vorbereitet und sind die Friedenspläne des
Führers sabotiert Do« liegt offe» zutage . UnveV
lterbar haben wir in unser Gedächtnis einzugrabe «, wie uns eiuj
Krieg aufgezwungen wurde , der allein zur Auslöschung des
Reiches ersonnen wurde . Zwischen der ehrlosen Selbstaufgabe
»nd der Verteidigung des eigenen Seins gibt es für kein Volk
eine Wahl.

Niemals ist das Arteil einer späteren Geschichtsschreibungmit
solcher Sicherheit vorauszusehen gewesen, wie das über den ver¬
brecherischen Wahnsinn , mit dem die Staatsmänner der westliche»
Demokratien die Völker Europas in ein neues Unglück stürzten.
Mit einer Langmut ohnegleichen, getragen von einem Ver¬
antwortungsbewusstsein,  das nicht nur das Geschick
des eigenen Volkes, sondern auch das der europäischen Völker¬
familie nie aus den Augen verlor , hat der Führer immer wieder
Vorschläge unterbreitet , deren Annahme z« einer echten Be¬
friedung führen mußten . Die Antwort der Demokratien war das
ständig wiederholte Nein!

Am 17. Mai 1933 erklärte sich Adolf Hitler in seiner erste»
außenpolitischen Rede vor dem Reichstag bereit , den Abrüstungs-
plan des damaligen englischen Ministerpräsidenten Ramsay
MacDonald  anzunehmen , der ». a. folgende Heeres- und
Luftwaffenstärken Vorsatz:

Deutschland A>0 000 Mann , keine Flugzenge
Frankreich 200 000 Mau », 500 Flugzeuge
Französische Kolonien 200 000 Mann , keine Flugzeuge
Polen 200 000 Mann , A>0 Flugzeuge
Belgien und Kleine Entente 425 000 Mann , 550 Flugzeuge
Mit anderen Worten : der Führer billigte Frankreich  und

seinen Verbündeten eine Heeresstärke von über 1 Million Mann
und eine Lustwaffe von 12S0 Flugzeugen zu, während er sich für
das Reich mit 200000 Mann begnügte und auf Flugzeuge ver¬
nichtete. Dabei sah der MacDonald -Plan außerdem vor, daß
selbst die drei winzigen baltischen Staaten zusammen 150 Flug¬
zeuge haben durften . Die verbrecherischeVerantwortungslosigkeit
cher demokratischen Hetzer erlebte nun ihren ersten Triumph
^gegenüber der ungeheuren Opferbereitschaft Deutschlands um des
^Friedens willen : Frankreich lehnte  ab , und England ließ
Len Plan fallen.

Wenige Wochen später , am 7. Juni , wurde in Nom der Vier-
mächte-Vertrag zwischen Deutschland, Italien , England und
Frankreich paraphiert . Er war die kümmerlichste Verwässerung
eines von Mussolini vorgebrachten konstruktiven Planes für eine
wirksame Zusammenarbeit der vier Großmächte. Diesmal hatte
Frankreich seine Trabantenstaaten vorgeschickt, um de» Plan zu
durchlöchern, bis er nichts mehr von den ursprünglichen Ideen oes
Duce enthielt . Der durch Frankreichs und Englands Machenschaf¬
ten völlig unbrauchbar gemachte Vertrag ist nie in Kraft ge¬
treten . Es lohnte nicht mehr.

Am 18. Dezember des gleichen Jahres ließ der Führer Italien
und England in einer Denkschrift einen neuen Vorschlag
unterbreiten , nachdem im Oktober Deutschland die seit sechs Jah¬
ren fruchtlos tagende Abrüstungskonferenz verlaßen hatte . Wie¬
der bewies der Führer seine Mäßigung , indem er lediglich ein
300 000-Mann -Heer forderte und auf Bomber verzichtete. Ferner
schlug er vor, die Kaliberstärke der Geschütze auf höchstens
15 Zentimeter zu beschränken. Die Panzer sollten 6 Tonnen nicht
überschreiten. Wieder torpedierte Frankreich die
Verwirklichung dieses großmütigen Vorschla¬
ges.  und England folgte nach.

Am 1. März 1935 kehrte das Saargebiet heim nach einem
überwältigenden Bekenntnis zum Reich, das es in einer unter
internationaler Kontrolle stehenden Abstimmung abgelegt hatte.
Es war eine schwere Schlappe der Pariser Machenschaften zur
Französisierung des deutschen Eebiers . Wieder bot der Führer
die Friedenshand mit einem großen und bitteren Verzichtanf
altes Reichsland:  Alle territorialen Streitfragen zwischen
Deutschland und Frankreich sollten mit der Rückkehr des Saar-
gebietes erledigt sein. Umsonst. Die französische Regierung wg
aus der Großmut des Führers nicht die geringsten Folgerungen.

Am 21. Mai 1935 machte der Führer vor dem Reichstag erneut
trotz aller bisherigen Erfahrungen mit der demokratischen Ver¬
schwörung zur Niederhaltung des Reiches einen 13 Punkte
umfassenden Friedensvorschlag.  In dieser Stellung¬
nahme der Reichsregierung hieß es u. a.:

„Die Deutsche Reichsregierung ist bereit , jeder Beschränkung
zuzustimmen, die zu einer Beseitigung der gerade für den An¬
griff besonders geeigneten schwersten Waffen führt . Diese Waffen
umfassen erstens schwerste Artillerie , und zweitens
schwerste Tanks.  Angesichts der ungeheuren Befestigungen
der französischen Grenze würde eine solche internationale Beseiti¬
gung der schwersten Angriffswaffen Frankreich automatisch den
Besitz einer geradezu hundertprozentigen Sicherheit geben.

Deutschland erklärt sich bereit , jeder Begrenzung der Kaliber¬
stärke der Artillerie , der Schlachtschiffe, Kreuzer und Torpedoboote
zuzustimmen. Desgleichen ist die Deutsche Reichsregierung be¬
reit , jede internationale Begrenzung der Schiffsgrößen zu akzep¬
tieren . Und endlich ist die Deutsche Reichsregierung bereit , der
Begrenzung des Tonnengehaltes der U-Boote oder auch ihrer
vollkommenen Beseitigung für den Fall einer internationalen
gleichen Regelung zuzustimmen.

Darüber hinaus aber gibt sie abermals die Versicherung ab,
daß sie sich überhaupt jeder internationalen und im gleichen
Zeitraum wirksam werdenden Waffenbegrenzung oder Waffen¬
beseitigung anschließt."

Nichts ist bezeichnender als die Tatsache, daß von dem ganzen
umfangreichen Programm des Führers , das für Deutschland bei
dem Rüstungsstand seiner Gegner ein riesiges Opfer im Dienste
des europäischen Friedens bedeutete, nur ein einziger
Punkt,  und zwar derjenige , der dieses Opfer am sichtbarsten
machte, verwirklicht  wurde . Der Führer hatte die Begren¬
zung der deutschen Flottenstärke auf 35 v. H. der englischen an-
geboten. Die deutsche Tonnage , die zudem vorerst noch auf oem
Papier stand, blieb damit immer noch 15 v. H. sogar unter der
Eesamttonnage der französischen Flotte . Das Friedensprogramm
war ein unteilbares Ganzes , aber der Führer gab sein Ja zu
diesem Abkommen, das allein vom Reich Opfer und Verzicht for¬
derte , um überhaupt auf dem Wege des Friedens bei dem sturen
Widerstand der Demokratien weiterzukommen. Seine !sämtlichen
anderen Vorschläge verfielen wiederum der Ablehnung.

Tag für Tag wurde das Ziel deutlicher erkennbar , dem die
Demokraten zustrebten. Die Mobilisierung der Genfer Liga zur
Abdrosselung Italiens beseitigte den letzten Zweifel , wer das
nächste Opfer werden sollte, wenn dieser Schlag gelang.

Der 7. März 1936, der Tag des Einmarsches ins Rheinland,
also die Beseitigung einer der schamlosesten Ungerechtigkeiten des
Versailler Diktats , zeigte, wie die Dinge standen. Der deutsche
Schritt war eine Notwendigkeit , nachdem die französische Kam¬
mer wenige Tage vorher , am 27. Februar , durch die Ratifizie¬
rung des französisch-sowjetischenBeistandspaktes , der eine schwere
offene Bedrohung des Reiches darstellte , den Sinn des Locarno-
Paktes gebrochen hatte . Die demokratischen Hetzer forderten mili-
trische Aktionen. Es war die Zeit , als Churchill die
Kriegserklärung forderte,  wie er dem nordamerika¬
nischen General Wood gestand.

Wiederum beantwortete der Führer diese Drohung unbeirrt
mit einem durchgreifenden, umfangreiche« Friedensplan , den er
am 31. März der britischen Regierung unterbreiten ließ, nachdem
er schon am Tage des Einmarsches der deusche« Truppe « ins
Rheinland sich vor dem Reichstag bereit erklärt hatte , eine«
Nichtangriffspakt  mit Frankreich «nd Belgien auf
25 Jahre abzuschließen und beiden Ländern angeboten Hatte, in
Verhandlungen einzutreten über die Bildung einer beiderseitigen
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entmilitarisierten Zone in jeder Tiefe und Auswirkung unter der
selbstverständlichen Voraussetzung der vollkommenen Parität.

Der große Friedensplan vom 31. März 1936 ging darüber noch
weit hinaus . Er enthielt in 19 Punkten ein genaues Pro¬
gramm , wie der europäische Friede endlich ge¬
sichert werden könnte.  Er wiederholte den Vorschlag
eines 25jährigen Nichtangriffspaktes , ferner eines Luftpaktes-
Deutschland erklärte sich sogar bereit , in die Genfer Liga nach
Abschluß der vorgeschlagenen Verträge wieder einzutreten . Die
Friedenssicherung sollte aber noch weiter reichen. Die Reichs¬
regierung schlug daher vor, daß Konferenzen mit klar umrissenen
Aufgaben einberufeu werden sollten, wie z. V. das Verbot des
Abwurfes von Gas -, Gift - und Brandbomben , Verbot des Bom¬
benabwurfes und der Beschießung offener Ortschaften außerhalb
einer Gefechtszone von 20 Kilometer , Abschaffung und Verbot
des Baues von Tanks schwerster Art , Abschaffung und Verbot
schwerster Artillerie üsw.

Es war alles umsonst. Wieder war das schroffe , zynische
Nein  der Demokratien die einzige Antwort . Sehen wir heute
auf diese Zeit zurück, so wird klar, daß es die letzte Stunde
war , in der die europäische Vernunft sich endlich hätte durch¬
setzen müssen. Der Wahnwitz der demokratischen Völkerverderber
ließ sie ungenutzt verstreichen. Denn zur Viererkonferenz in Mün¬
chen kanpen die Vertreter der westlichen Plutokratien bereits ledig¬
lich, um eine Atempause für die endgültige Vorbereitung ihres
Krieges herauszuschlagen. Sie waren festgelegt auf den Krisgs-
kurs, nicht nur durch die immer stärker in den Vordergrund sich
schiebenden Kriegshetzer in den eigenen Reihen , sondern auch
durch jenen Mann , dessen weitreichende Unterstützung diese Ha¬
sardeure zum Zug brachte : F ra n kl i n D. R o os e v e l t. In alle
Ecken und Enden Europas wurde der Sprengstoff gelegt. Wo er
sich entzündete , war dabei gleichgültig.

Polen lieferte ihnen den Kriegsgrund . Als Deutschland diesen
Brandherd ausgetreten hatte , bot der Führer in seiner großen
Reichstagsrede am 6. Oktober 1939 wieder die Friedenshand . Es
war ein ernster, mahnender Appell an die Vernunft und an die
Verantwortung der demokratischen Staatsmänner.

Wieder war ein höhnisches Nein die Antwort der Demokratien.
Was dann kam, hat der Führer in seiner letzten Sportpalastredo
in die Worte gekleidet:

„Seitdem haben wir es ja erlebt , daß jedes Friedensangebot
von mir sogleich dem Kriegshetzer Churchill und seinem Anhang
dazu diente , um den betrogenen Völkern zu erklären , das sei dev
Beweis der deutschen Schwäche. Das sei der Beweis , daß wir nicht
mehr kämpfen könnten und vor der Kapitulation stünden. Ich
habe es daher aufgegeben, noch einmal diesen Weg zu versuchen.
Ich habe mich zu der Ueberzeugung durchgerungen : Hier mutz
vielmehr eine ganz klare Entscheidung, und zwar eine welt¬
geschichtliche Entscheidung, für die nächsten hundert Jahre er¬
kämpft werden !" Dr . Hö.

Deutsche Truppen auf Dagoe
Kriegsberichter Dr - Walter Raichle schildert in einem PK.-

Bericht den Ablauf der Operationen . Die Lage, wie sie sich bei
unserem Besuch darstellt , ist folgende : kurze Stunden nach Mit¬
ternacht setzten sich bei fast spiegelglatter See die Einheiten der
Kriegsmarine und des Heeres mit den darauf verladenen Trup¬
pen gegen den Südost- und Slldwestzipfel der Insel Dagoe in
Bewegung . Auf den Fahrzeugen der- Kriegsmarine setzen dis
Truppen über . Ohne Feindwiderstand landet die erste Wells
zwischen fünf und sechs Uhr in der Frühe . Sofort wird der Vor¬
marsch angetreten.

Die Luftwaffe , von Generaloberst K. geleitet , kreuzt über den
Rückzugsstraßen der Bolschewisten, wirst Bomben auf Truppen- >
bewegungen und beharkt militärische Ziele . Hoch aufloffernde
Feuer zeugen von der Treffsicherheit.

Die artilleristische Tätigkeit der Sowjets ist verhältnismäßig
gering . Die geballte Feuerkraft unserer zahlreich eingesetzten
Batterien kämpft dann auch auf dem Südteil der Insel eine
Stellung nach der anderen nieder . Die Sowjetluftwaffe wagt es
nicht, sich zu zeigen, auch ihre Flak tritt nicht in Erscheinung,
denn in den Nachmittagsstunden ist bereits der größte Ort im
Südteil genommen, und die Bolschewisten sind gezwungen, sich
auf den Nordteil der Insel zurückzuziehen. Ein schöner und gro¬
ßer Erfolg ist errungen.

Deutsche Flak verscheuchte keltische Flieger
Berlin , 19. Okt. Vereinzelte britische Flugzeuge , die sich der

Küste des besetzten Gebietes zu nähern versuchten, wurden von
sofort einsetzendem deutschen Flakfeuer zum Abdrehen gezwun¬
gen . Deutsche Marineartillerieschoßzweibritische
Tlugzeugeab.

Wochenbilanz der Luftwaffe
Gesamtverluste der Briten 115 Flugzeuge — Deutsche Luft¬
herrschaft von der Murman -Küste bis zum Schwarzen Meer

DNB Berlin , 18. Okt. Die deutsche Luftwaffe konnte in der ab¬
gelaufenen Woche vom 12. bis 18. Oktober eine Reihe bedeuten¬
der Erfolge melden. Die Briten verloren allein in der Zeit vom
8. bis 14. Oktober 85 Flugzeuge , dazu am 15. Oktober weitere 20
am Kanal , sowie in den Nächten zum 15., 16. und 17. Oktober
bei ihren Einflügen ins Reich weitere 10, so daß die britischen
Eesamtverluste in dieser Woche 115 Flugzeuge betrugen.

Die Nachteinflllge ins Reich, die wie stets nur die ZivilbevöÄ
kerung trafen und keinerlei Schaden an kriegswichtigen Anla¬
gen anrichteten , kamen den Briten teuer zu stehen. Denn di«
Nachtjäger , die Flak und auch Kampfflugzeuge schossen bei jedem
Einflug eine bemerkenswerte Anzahl britischer Bomber ab. Da¬
gegen betrugen die deutschen Flugzeugverluste bei diesen Luft-
kämpfen und bei ihren Bombenangriffen auf britische Flug¬
plätze, kriegswichtige Anlagen an der Ost-, Süd - und Westküste
Englands , sowie auf das Industriezentrum Manchester, die Ha¬
fenstadt Hüll und das Mündungsgebiet des Humber nur ins¬
gesamt 11 Flugzeuge.

An der gesamten Ostfront  war die deutsche Luftwaffe außer¬
ordentlich aktiv. Die kriegswichtigen Anlagen in Moskau und
Leningrad  wurden jede Nacht mit Bomben belegt. Die rück¬
wärtigen Verbindungen , die Eisenbahnanlagen , Transportkolou-
nen und Truppenansammlungen wurden in alle« Kampfab¬
schnitten ständig angegriffen . Die Operationen um Odessa führ¬
ten zu starken Angriffen der deutschen Luftwaffe auf die Ver¬
suche der Sowjets , zu Schiff aus Odessa zu entfliehen . 6 Han¬
delsschiffe mit zusammen 30 000 VRT . wurden hierbei verfemt
und 10 weitere schwer beschädigt, sowie ein sowjetisches Schnell¬
boot vernichtet . Auch die Hoffenanlagen von Murmansk  wur¬
den bombardiert . Vom Süden am Schwarzen Meer bis hoch rnr
Norden an der Murmanküste beherrschte die deutsche Luftwaffe
den Luftraum , wie ihre Abschüsse von sowjetischen
Flugzeugen,  täglich fast hundert , ebenfalls beweist«.
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Letzte rla«tzet«tzte»
Aufruf des Reichsmarschalls zur Vuchwoche

DNV. Berlin,  28 . Okt. Zur Buchwoche erließ Reichsmar-
jchall Göring einen Ausruf , in dem es u. a . heißt:

„Unter Führung Adolf Hitlers hat die deutsche Wehrmacht
in heldenmütigem , hartem Ringen die größten Siege der Welt¬
geschichte erfochten. Die Büchersammlung der NSDAP , gibt
jedem einzelnen Volksgenossen willkommene Gelegenheit , dank¬
bar bewegten Herzens seine Treue und Liebe zur Front zu be¬
kunden".

Erfolgreiche Einsätze der deutschen Luftwaffe
DNB Berlin,  28 . Okt. Bei den Tageseinsätzen der deutschen

Luftwaffe am 19. Oktober wurden zahlreiche bolschewistische Stel¬
lungen mit Erfolg angegriffen . Bei einem Angriff gegen einen
Flugplatz wurden acht Flugzeuge am Boden vernichtet , außerdem
zahlreiche Gebäude und Lastkraftwagen zerstört.

Bei der Vernichtung eingeschlossener Bolschewistengruppen
7888 Gefangene gemacht

DNV. Berlin,  28 . Okt In der Ukraine haben die Truppen
des deutschen Heeres am 18. 18. die Verfolgung des geschlagenen
Gegners fortgesetzt. An vielen Stellen wurden ausgebautc
Feldstellungen durchbrochen. Bei der Vernichtung von zwei ein¬
geschlossenen bolschewistischen Gruppen wurden 7888 Gefangene
gemacht und zahlreiche Beute eingebracht . Die blutigen Verluste
der Bolschewisten waren sehr hoch.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" _
Flugplätze am Küstengebiet des Schwarzen Meeres bombardiert

DNB . Berlin.  28 . Okt. In der Nacht zum 18. Oktober bom¬
bardierte ein Verband deutscher Kampfflugzeuge mit gutem
Erfolg mehrere Flugplätze im Küstengebiet des Schwarzen
Meeres.

Reichswirtschastsminister Funk in Rom
DNB . Rom,  28 ., Okt. Reichswirtschaftsminister Funk ist am

Sonntag mittag in der italienischen Hauptstadt eingetrosfen , um
in Begleitung von Reichsbank-Vizepräsident Dr . Puhl u. a. den
vom italienischen Außenhandelsminister Riccardi vor einem
Jahr in der Reichshauptstadt gemachten Besuch zu erwidern.

Adiind̂ rung des Neutralitätsgesetzes in USA.
DNB . Washington , 19. Okt. Das Abgeordnetenhaus nahm mit

159:138 Stimmen den Eesetzesantrag auf Abänderung des Neu--
iralitäisgesetzss und die Bewaffnung von Handelsschiffen an.

Der Antrag geht nunmehr dem Senat zu. 2n der Debatte hatte
der Fraktionsausschuß der Republikaner scharfe Kritik gegen das
Vorgehen der deinokratischen Mehrheit hinsichtlich der Begren¬
zung der Debatte auf zwei Tage geübt.

Das Beschlagnahme - Gesetz,  durch das die USA .-Re-
gicrung ermächtigt wird , für die nationale Verteidigung be¬
nötigtes Material zu requirieren , ist, wie Associated Preß mel¬
det, von Präsident Rooseveit unterzeichnet  worden . Das
Gesetz bestimmt, daß der Präsident zu entscheiden hat , ob das in
Frage stehende Material dringend benötigt wird . Sollte über
die Bezahlung keine Einigung zustande kommen, jo wird eine
Entschädigung entsprechend dem Marktwert gewährt.

ist darum begreiflich, daß man das Ergebnis ' der Weinernte»
als außerordentlich wichtig der Nachwelt überlieferte . Bereits
vom neunten Jahrhundert sind noch einige Aufzeichnungen vor¬
handen . Es waren Jahre , in denen infolge langer Regenperioden
kein guter Wein wuchs. Im Dreißigjährigen Krieg gab es einige
großartige Weinernten . Auf den 1630er wurde sogar eine Me¬
daille geprägt . Von 1631 meldet die Chronik, daß die Lese bis
Januar wegen des Schwedeneinfalls hinausgeschoben werden
mutzte. Aber da kein Frost dazwischenkam, so erntete man einen
Wein wie Oel. Auch die Jahre 1779 und 1783 brachten aus¬
gezeichnete Ergebnisse. Ein Jahrhundertwein war 1811 gewachsen.
Die Weinjahre unseres Jahrhunderts sind noch in guter Er¬
innerung . Besondere Erwähnung verdienen davon 1911,1917 und
1921. Das letzte überragende Weinjahr war 1934. Nun harren
wir des 1941ers. Möge er recht gut geraten , damit er dem Win¬
zer alle seine Mühe und Arbeit lohne und uns erfreue.

* Auszeichnung landwirtschaftlicher Eefolgschaftsangehörig -r.
Die Landesbauernschaft Württemberg hat am Erntedanktag 383
landwirtschaftliche Eefolgschaftsangehörige ausgezeichnet, die 58
und noch mehr Jahre in ein und demselben Betrieb gearbeitet
haben . In diesen Eefolgschaftsangehörigen kommt die Treue des
Landvolkes zur Scholle zum Ausdruck und der Einsatz jener darf
als eine soziale Haltung gewertet werden . Möge ihr Vorbild ein
Ansporn sein für andere , unserer heimatlichen Scholle die gleiche
Treue zu bewahren Die Ehrung der ausgezeichneten landwirt¬
schaftlichen Eefolgschaftsangehörigen fand in den einzelnen Orrs-
bauernschasten in Gemeinschaftsfeiern unter Anwesenheit sämt¬
licher Volksgenossen des Dorfes statt . . lnsg .f

iliagold unMmgelmn
Nur wem das Herz seine Schwingen lieh, gehr ein zu

des Ruhmes Toren . Es hat der bloße Verstand noch nie
einen großen Gedanken geboren. Badenstedt.

28. Oktober : 1921 Zerstückelung Oberschlesiens.

Aus de« Ssaanlfatßone « dev Havtei
Mädelgruppe 24/481

Heute 20 Uhr BdM . kurzer Dienst . Heilkräuter mitbringen!

Gute Weinjahre
Ohne Zweifel bildete der Weinbau schon im Mittelalter eine'

wichtige Vodenkulturart . Die Erundherren der Weingebiete be»'
zogen den größten Teil ihrer Einkünfte aus dem Weinbau , und
man versteht es deshalb , daß man damals ein großes Gewicht
aus die Feststellung guter Weinernten legte. Schlechte Wein¬
ernten brachten die Historiker zu jener Zeit aus dem Häuschen,
so daß manche wichtige Staatsaktion darob vergessen wurde . Es

Eine Außenseiterin
Mannheim . Die 18 Jahre alte Lotte Mühlhäuser bekam ein

Jahr drei Monate Gefängnis für verbotenen Umgang mit
-Kriegsgefangenen . Trotz der Verwarnung der Vetriebsführung
und drastischer Erziehungsmaßnahmen der Eltern war das Mä¬
del unbelehrbar , korrespondierte mit einigen Gefangenen und
trat mit einem von ihnen in intime Beziehungen.

Svovt
Fußball

VfL. Nagold — FC . Horb 8:8

Gestorbene : Luise Strähler geb. Jäger , 80 Jahre , Calw ; Johs.
Reutter , Altbulach;  Albert Weichingen, technischer Ange¬
stellter, Rexingen ; Berta Stoll , 37 I ., Hallwangen.

DRK .-Bereitschaft w Calw 3
Heute 20.15 Uhr Dienst Gewerbeschule.

verbmidenbett von Aetmat und Soldaten
Frauen von Neuweiler und Gültlingen bei den Verwundeten

Zu einem neuen Beweis der Verbundenheit von Heimat und
Soldaten gestaltete sich am Donnerstag der Besuch der NS .-
Frauenschaft von Neuweiler  im Reservelazarett Nagold.
Sie brachten den Soldaten wohlschmeckenden Kuchen und er¬
freuten sie mit anderen Aufmerksamkeiten. — Am gestrigen
Kirchweihsonntag statteten die Eültlinger  Frauen dem
Teillazarett Waldeck  ihren traditionellen Besuch ab. Durch
ihre reiche Gebefreudigkeit konnten den Lazarettangehörigen
reiche Gaben zuteil werden . — Mit innigem Dank verabschiede¬
ten unsere Verwundeten und Kranken jeweils die Besucher.

rrelnlst die Nistkästenr
Erfahrungsgemäßt ist im Laufe des Oktober die richtige Zeit

zum Reinigen der Nistkästen. Sie können dann von den bei uns
bleibenden Höhlenbrütern schon im Winter als Unterschlupf be¬
nützt werden . Sollten sich Fledermäuse einnisten , so lasse man sie
ungestört. Sonst aber ist aller Inhalt aus den Kästen zu ent¬
fernen und alles Ungeziefer zu beseitigen . Die Vögel bauen nur
in einem sauberen Kasten. Das Aufhängen der Kästen in vier
Meter Höhe sagt allen Vogelarten zu. Das Flugloch soll nach
Stidosten gerichtet sein.

* Flugverkehr Berlin —Lissabon wieder über Stuttgart . Wie
die Deutsche Lufthansa mitteilt , wird die Strecke Berlin —Lissa¬
bon ab Montag , 20. Oktober, nicht mehr über München, sondern
wie früher wieder über Stuttgart geführt.

* Posi -erkehr mit Reichsdeutschen im feindlichen Ausland . Der
Postverkehr mit Reichsdeutschen, die sich als Kriegsgefangene
>8>er Zivilinternierte im feindlichen Ausland befinden, ist ge¬
stattet. Die Postämter erteilen nähere Auskunft über die Art
der zugelassenen Sendungen , über die vom Versand ausgeschlosse¬
nen Gegenstände, über die Abfassung der Anschrift usw. Ist sie
Lageranschrift eines Kriegsgefangenen noch nicht bekannt, so kön¬
nen Nachrichten an ihn nur über das Deutsche Rote Kreuz, Amt 2,
Berlin SW 61, Vlücherplatz 2, versandt werden . Anfragen nach
dem Aufenthalt internierter oder vermutlich internierter Reichs¬
deutschen sind an das Auswärtige Amt in Berlin W 8, Kronen-
straße 10, zu richten. Au Reichsdeutsche, die sich im feindlichen
Ausland aufhalten , ohne interniert zu sein, können Nachrichten
mir auf Formblättern vermittelt werden. Zugelassen ist die
Aebersendung eines Formblattes monatlich mit 25 Worten . Die
Nachrichtenformulare sind beim Präsidenten des Deutschen Roten
Kreuzes, Amt Auslandsdienst , in Berlin SW 61, Vlücherplatz 2,
M erbitten . Briefe , Lichtbilder, Urkunden und dergleichen kön¬
nen an Nichtinternierte nicht weitergeleitet werden . Auch Geld-
und Paketsendungen sind an Nichtinternierte nicht möglich. Jede
Nachrichtenübermittlung an Deutsche im feindlichen Ausland über
Personen oder Einrichtungen im neutralen Ausland ist verboten
und unter Strafe gestellt.

* Nicht auf das Schießen warten ! Treppenstürze sind jetzt eine
allnächtliche Erscheinung geworden . Die meisten derartigen Fälle
kommen daher , daß bei Fliegeralarm bis zur letzten Minute ge¬
wartet wird , und man erst in den sicheren Keller „stürzte", wenn
es zu schießen anfängt . Wenn die Flak schießt, ist aber die Ge¬
fahr schon lange da und der Feind in größter Nähe. Die Bom¬
ben können also längst gefallen sein, ehe man den ersten Schuh
hört. Also bei Alarm sofort in den Schutzraum und nicht war¬
ten bis es schießt!

* Geldsendungen an Wehrmachtsangehörige . Es wird noch
immer festgestellt, daß Neichsbank- und Rentenbanknoten sowie
Reichskreditkassenscheine in Feldpostbriefen oder Feldpostpäckchen
an Wehrmachtsangehörige in außerdeutschen Ländern übersandt
werden. Es wird daher nochmals darauf aufmerksam gemacht,
baß an Wehrmachtsangehörige in außerdeutschen Gebieten Geld
— wenn überhaupt — nur mittels Feldpostanweisungen über¬
wiesen werden darf . Jede andere Art der Uebersendung, insbe¬
sondere durch Beilegen von Geldscheinen in Feldpostbriefen oder
Feldpostpäckchen ist ein Devisenverg ĥen und wird als solches
bestraft. Soweit noch Zweifel über die Zulässigkeit der lleber-
weisung von Geld in einzelne außerdeutsche Gebiete bestehen,
frage man zunächst bei dem Wehrmachtsangehörigen , dem Geld
überwiesen werden soll, an, ob und in welcher Höhe die Ueber-
weisung in sein Aufenthaltsland zulässig ist. -

Ratschläge zur Herbstsaat
Mit Eintritt regenreicheren Herbstwetters hofft auch der

Bauer in den Muschelkalkgemeinden, die Pflugfurche zur Herbst¬
saat ziehen zu können. Dies geht Heuer hart genug, denn die
anhaltend trockene Septemberwitterung ließ den Boden stark
austrocknen . Es heißt, jetzt doppelt sorgfältige Arbeit leisten.
Wir stellen den Pflug also auf schmale, mitteltiefe Saatfurchrn
ein , damit die Zugtiere geschont werden und die Niederschläge
das gepflügte Land so rasch als möglich durchfeuchten und
lockern können. Nach dem Pflügen eggen wir mit einer schweren
Egge mehrmals unter ständigem Auf- und Abbewegen derselben
die Schollen entzwei . Unter Umständen nehmen wir die Rin¬
gelwalze zu Hilfe . Im übrigen brauchen wir den Acker gar nicht
so fein zu machen, denn kleinere Schollen geben den jungen
Saaten willkommenen Schutz und zerfallen unter der Einwir¬
kung des Winterfrostes von selber vollends.

Auch Heuer säen wir nur erstklassiges , d. h. gut -ge¬
reinigtes , voll keimfähiges und gebeiztes
Saatgut,  und zwar mit der Säemaschine , damit Licht und
Sonne die Pflanzen gesund erhalten , wir selber aber dem Un¬
kraut besser wehren können.

Bezüglich der Düngung  verweise ich auf den Anbau - und
Düngungsplan der Landwirtschaftsschule Nagold , welcher jeder¬
zeit bei ihr zu haben ist, im übrigen aber auf jedem Rathaus
eingesehen werden kann.

Als Winterweizensorte  hat sich Heuer wieder der
Niedertraublinger , auch Trubiloweizen genannt , bestens bewährt.
Neben ihm steht man neuerdings den „Tassiloweizen", welcher
einen höheren Klebergehalt und deshalb erhöhte Backfähigkeit
besitzt, in seinen übrigen Eigenschaften und bezüglich seiner
Ansprüche dem „Trubilo " jedoch ziemlich ähnlich ist. In guten
Lagen mit reichlicherer Nährstoffversorgung können auch Wei¬
zensorten wie „Heges Basalt ", „Carstens V" und „Mauerner
begrannter Dickkopfweizen" gebaut werden . Sie alle sind lei¬
stungsfähige Sorten bei dem, der mit ihnen umzugehen weiß.

Wo der Boden zu flachgründig , steinig und ärmer ist, baut
man besser Dinkel , und zwar „Steiners roten Tiroler Dinkel " ,
wenn man den Hauptwert auf gute Körnererträge legt . Soll
die Dinkelernte recht früh liegen, so nimmt man „Hohenheimer
weißen Kolbendinkel " oder „Rottweiler Frühkorn ". Mengsaa¬
ten von Trubiloweizen und rotem Tiroler Dinkel sind für Lagen,
wo der Weizenbau unsicher ist, zu empfehlen.

Wenn heuter das Saatgut bei manchen etwas knapp ist, so
sei darauf hingewiesen , daß künftig der sicherste Weg zur Selbst¬
versorgung einer Gemeinde mit Saatgut immer noch die Anlage
eines Eemeindesaatgutackers ist. Behelfsweise kommt der Saat¬
gutwechsel zwischen Nachbargemeinden oder gar innerhalb der
Gemeinden in Betracht . Von Getreidebeständen , die einen schönen
Stand aufzuweisen hatten und gut ausreiften , kann Handels¬
saatgut verkauft werden . Die näheren Bestimmungen hierzu
stehen im Landwirtschaftlichen Wochenblatt vom 20. 9. 1941,
Folge 38, Seite 813/814.

Der Roggen,  die Hauptbrotfrucht unserer Schwarzwaldge¬
meinden , stellt an den Boden besondere Anforderungen . Bevor¬
zugt schon der Weizen ein abgefetztes Saatbeet , so gilt dies noch
mehr vom Roggen . Auf die frische Furche gesäter Roggen win¬
tert infolge starker Bodenbewegungen beim Wechsel zwischen
Frost u. Sonnenschein nur allzuleicht aus . Die Walze kann dies bei
abgetrocknetem Boden einigermaßen verhindern , namentlich auf
den an sich lockeren Kartoffelfeldern . Bei feuchtem Boden schadet
sie nur . Gewalzte Aecker sind stets mit der leichten E ^ e zu
streifen, und zwar entweder gleich nach der Saat , oder etliche
Tage später , wenn die Unkraütsamen ausgekeimt haben.

Als Roggensorte ist „Lochows Petkuser Winterroggen " bei uns
immer lohnend ; eine lagerfestere Abart desselben ist der „Pet¬
kuser Kustzstrohroggen"/; welcher weniger lagert , dafür auch
weniger Stroh gibt . Bei Stickstoffmangel werden unsere Winter¬
saaten oft mit Jauche , sog. „Gülle ", überführt . Ihr Wirkung
kann ein sehr guter sein, wenn eine kräftige Düngung mit Kali
und Thomasmehl , womöglich vor der Saat , vorausging . Vor
Winter erzeugt Jauche leicht weiche Pflanzen , die den Win¬
terfrösten erliegen ; ausgangs Winter wirkt sie, namentlich auf
geschwächten Saaten und bei offenem Boden , oft Wunder.

Zum Schlüsse sei darauf hingewiesen , daß alle Sorgfalt bei

der Bestellung eine halbe Sache ist, wenn dem Boden der Kalk
mangelt . Jeder ist in der Lage , größeren Kalkmangel mittels
einigen Tropfen Salzsäure festzustellen. Genauere Untersuchungen
sind bei der Landwirtschaftsschule möglich. Kalk ist gleicher¬
maßen wichtig für Acker- und Grünland , aber auch für die kalk¬
hungrigen Oelpflanzen , z. B . Raps und Mohn . Der Boden
wird dadurch lockerer und gesünder, die,Bodennährstoffe bringt
er teils in Lösung, teils bewahrt er sie vor der Auswaschung.
Auf Wiesen und Ackerfutterflächen verbessert er den Nährstoff¬
gehalt und die Erträge unsere" Kulturpflanzen , er erhöht also
letzten Endes die Leistungsfähigkeit und Gesundheit von Men¬
schen und Tieren . Harr,  Landesökonomierat.
«Drucka. Verlag de« „SelellschafterS " : A.W. Zatloi , Inh . LarlZatier . zugl . Anzeigen«
l -tter , »eraNtworrltch.Sch -lftlelter : Fri » Schlang , Nagold . Zzt . ist PreUltft «Nr .8gLlttz
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Amtliche Bekanntmachung

Abgabe von Bohnenkaffee
In der 31. Zuteilungsperiode vom 15. Dezember 1841 bis

11. Januar 1942 erhalten die Versorgungsberechtigten einschl.
Selbstversorger , die bis zum 16. November 1941 das 18. Lebens¬
jahr vollendet haben , die Möglichkeit, an Stelle von 125 Gramm
Kaffee-Ersatz- oder Zusatzmitteln 6« Gramm Bohnenkaffee zu
beziehen. Dabei ist folgendes zu beachten:

1. Diejenigen Bezugsberechtigten , die Bohnenkaffee beziehen
wollen, haben als Bestellschein die beiden Einzelabschnitte di 28
und dl 29 der rosa und blauen Nährmittelkarte 29 für Normal¬
verbraucher zusammenhängend bis zum 25. Oktober 1941 bei
ihrem Verteiler abzugeben . Die mit dem Aufdruck „Igd " ver¬
sehenen Einzelabschnitte der Nährmittelkarten für Jugendliche,
sowie die mit „I " gekennzeichneten Einzelabfchnitte di 28 und
di 29 sind zur Vorbestellung von Bohnenkaffee nicht zugelassen.

Die Verteiler haben bei der Entgegennahme der Vorbestel¬
lung den Stammabschnitt der Nährmittelkarte di 29 für Normal¬
verbraucher mit ihrem Firmenstempel zu versehen. Die Bezugs¬
berechtigten haben den abgestempelten Stammabschnitt der Nähr¬
mittelkarle 29 züm Nachweis der Vorbestellung gut aufzube¬
wahren.

2. Die Verteiler haben die gesammelten zusammenhängen-
ven Abschnitte di 28 und di 29 auf Bogen übersichtlich aufzu-
tlebe « und bei ihrer Kartenausgabestelle zur Ausstellung von
Bezugscheinen über „Kaffee" spätestens bis zum 1. November
1941 einzureichen. Die Bezugscheine sind von den Verteilern
unverzüglich an ihre Lieferanten weiterzugeben.

Die Verteiler haben durch Aushang an ihren Ladengeschäften
darauf hinzuweisen , dag Vorbestellungen bis zum 25. Oktober
1941 bei ihnen entgegengenommen werden.

3. Die Abgabe des Bohnenkaffees wird später geregelt . In
der 33. Zuteilungsperiode ist eine weitere Kaffeezuteilung vor¬
gesehen.

4. Für anstaltsmägig untergebrachte oder sonstwie in Ge¬
meinschaftsverpflegung befindliche Versorgungsberechtigte , die
keine Nährmittelkarte haben (Reichsarbeitsdienst , außerhalb
der Wehrmacht bestehende Schutzgliederungen , Kranken -, Heil-
und Pflegeanstalten usw.s, werden den Anstalten , Lagerleltun-
aen usw. auf der Grundlage von Bedarfsmeldungen — je nach
Wunsch für alle Versorgungsberechtigten oder nur für einen
Teil von ihnen — Bezugscheine über Bohnenkaffee an Stelle
von Kaffee-Ersatz- und -Zusatzmitteln ausgestellt . Dabei sind

-für jeden Versorgungsberechtigten , der bis zum 16. November
1941 das 18. Lebensjahr vollendet hat , 60 Gramm Bohnen¬
kaffee an Stelle von 125 Gramm Kaffee-Ersatz- oder -Zusatzmit¬
teln zugrunde zu legen.

Diese Bezugscheine sind umgehend bei der Stelle zu beantra¬
gen, die die Bezugscheine für die übrigen Lebensmittel ans-
stellt. Sie werden nur bis zum 8. November 1941 ausgestellt.

Calw , den 17, Oktober 1841. Der Landrat.
— Ernährungsamt Abt. 8 . —

Heute  20 Uhr nochmals der Großfi'm

Kvtedemann Nach
Kulturfilm. Wochenschau

Ab 6 Uhr Sondervorsührung der Wochenschau
und Kulturfilm.

Guterhaltenes

Mostfaß
Jung, Goethestr. 24, Nagold.

KOSMOS
Die reiche und vielsei.
tige Monatsschrift für
Naturfreunde,die gute,
unerreicht billige Bit-
dungs- und Unter-
halrunpszeitschrifr für
jedermann

12 Monatshefte

4 Bücher im Jahr
mit Hunderten  von
schwarzen und vielen
farbigen Bildern km
Text und aufTiefdruck-
tafeln , kostenlose Aus¬
künfte und Preisermä-
ßigungen , alles für nur

«rkii.ss ML
Bezugd. d.Buchhandlung
G W. Baiser. Nagold

Oberschwandorf , den 19. Okt. l941
Todes -Auzeige

Mein lieber Mann , unser guter Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater, Bruder , Schwager und
Onkel

Jakob Brenner senior
ist am 18. Oktober im Alter von 73 Jahren nach
langem, mit Geduld ertragenem Leiden in die
ewige Heimat abberusen worden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin Emilie Brenner geb.Müller
mit K 'ndern und Enkel
nebst Angehörigen.

Beerdigung Dienstag 1 Uhr.

Danksagung Sulz, 17. Okt. 1941

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme, die uns bei dem so schmerz¬
lichen Verlust meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes "

Fritz Köhler
in so reichem Maße zuteil wurden
danken wir herzlich. '

Im Namen aller Angehörigen:
Die trauernde Gattin Lene Köhler.

-7  VK

MineralMller-ümEüe M

-urch di- MtSt-alb-iw»-» VS. Sad üiaüage».

8 « iri >IdNvkvr

Livkreib - unei Lviodvi »^

VIsleriAlrvi»
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Umgebung elngelübrt sind , kalte ick aut
Kager aller besorge sie scknellmöglickst

8 . V . Lsinor , Nugwlrl
llnck- unä Lckreidvvarenkanälung

?srnsprecder 429

f/ö

steile!
zu 10 Pfg.

bei Buchhandlung Zaiser.
Sic erleichtern Ihrem Meferanten für

Drucksachen und
Vürobedars

die Arbeit, wenn Sie Ihre
Bestellungen möglichst frühzeitig

ausgeben
Hans Herter, Berneck

Fernruf Altensteig Nr. 2ll.

In jedes Haus gehört der

Homöopathische
Hausarzt
von Hering -Haehl.

Für ^ 5.80 in der
Vllvddsllälllllg Asikler

Aas Kack eiaer
Aaa §/?raa , Matte?

a/rck-H?rtär
Me deutsche Mutter
und ihr erst« kusd

Mit 4«
11. —ro . Cause«-

Kart . M .2.80. Lwd. « ».80

-eüö?t in lile Aanti
/ecke?ckeatsckea

Matte?.'
Vorrätig bei

Buchhaudlg.Zaiser,Nagelb

Reichsloüerie"NLKriegshilfswerk
in jeder Reihe 885000 Gewinne und 103 Prämien.
RM 1Million. Lospreis 50 -?Z. Sofortiger Gewinnentscheid.
In haben beiG. W. Zaiser . Buchhandlung, Nagold

^sclern 6ss Lsins!

Oie Lsifsnlcarts läBt eins vrahl-

^sisskntnahms von », lkasoH/ra/vos
6/ .0Ü-

ocler „ / s/'/nväso^s"

Diese ksgslung >vvrcls ge¬
troffen , um 6sn vsrsckis6sn-
artigen keclürfnisssn Rechnung
rv tragen . Lins solch großzügige
blanclhaBung sstrt aber voraus,
claß jecler clas „ lkasoHm/tto/ ü/>
/o//, » äso^o" nur kür clis ksinwäschs
unci clas », §nob-
r/ock Fr,ok«-äLozs" nur für clas ciafür
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clet clis elastische Einteilung uncl
schäZigt clas ^ Ilgsmsinintsresss.
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eines ^ aschmittsls clvrchavs vn-

angehracht .Oieclsutschelnclvstris
hat für jsclss Waschgut clas unter
clsn heutigen Llmstänclen Best¬
mögliche Mittel geschaffen , BIvr
v/sr jsclss clisssr Waschmittel für
clis Bäschs Bsnutrt , für clis es
Bestimmt ist , uncl sich 6aBsi genau
an clis >Vaschvorschriftsn hält,
pflegt seine Wäsche richtig.

E/ §, tvo/'i/m es üsi/fe 5e/' r/s/' j§Ässüe
c/e/' /r/m/nl Uhlscüeo s/eks c/as r/'ĉ k/AS
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zM all den politischen Sefttanzereien Roosevelts mutz

man sich immer die Tatsache vor Auge » halte « , daß das
USA.-Volk gegen den Krieg ist und daß hinter dem kriegs-
treiberischen Präsidenten nichts weiter steht als eine Anzahl
imperialistischer Politiker und eine kleine, aber einflußreiche
Clique der jüdischen Plutokratie . Was sich seit zwei Jahren
in Nordamerika abspielt , ist eine groteske Verzerrung der
demokratischen Grundsätze, nach denen das „eigene Land
Gottes" angeblich regiert wird . Preis « und Rundfunk , also
di» sogenannte öffentliche Meinung , find zum weitaus größ¬
ten Teil in den Händen Mischer Kapitalisten ; sie über-
Snen mit ihrem Geschrei di« kräftigsten Stimmen oer Ver¬
nunft. Noosevelt weiß ganz genau , daß die Masse der Ameri¬
kaner nicht hinter ihm steht, und daher kommt auch die Me¬
tz ode, vor jeder neuen politischen Aktion durch seine Mit¬
telsmänner die Stimmung der Oeffentlichkeit genau prüfen
zu lassen, um sestzustellen, ob ohne eine Gefahr für ihn die
Zeit für den nächsten Schritt auf dem Wege zum
Krieg  reif geworden ist.

Noosevelt hatte sich unzweifelhaft vorgenommen , das
ganze Neutralitätsgesetz über Bord zu werfen , als aber
Knox, Stimson und Pepper und die übrige » Trabanten der
Regierung mit ihren vorbereitenden Reden auf Wider¬
stand stießen, ließ der Präsident den Eeneralplan sofort wie¬
der fallen . Das nächste Teilstück der Propaganda war der
versuch, die Aufhebung der Kriegszonen durchzudrücken.
Das amerikanische Volk aber hatte das durchaus vernünf¬
tige Empfinden , daß derjenige , der sich unter Mißachtung
der internationalen Bestimmungen in eine Kriegszone be¬
gibt, auch nach den Gesetzen des Krieges behandelt wird.
Daraufhin beschränkte sich die Propaganda der Regierung
auf die Bewaffnung der Handelsflotte,  um sie
in den Stand zu setzen, sich „gegen ungerechtfertigte An¬
griffe" zu wehren . Weil aber auch die Annahme dieser Maß¬
nahme zweifelhaft war , hat Noosevelt kurz vor der Abstim¬
mung noch schnell den „F a ll Kearny"  gestartet , um die
Opposition zum Schweigen zu bringen . Es wird sich erwei¬
sen, daß der Fall Kearny in das gleiche Kapitel gehört , das
mit der „Athenia " begann und mit dem Zerstörer „Greer"
seine Fortsetzung fand.

lieber die „Athenia " wird schon fett vielen Monaten in
England und Amerika der Schleier des Schweigens ge¬
breitet. Die Absicht, mit der Meldung über die angebliche
Torpedierung dieses Schiffe » den gleichen Kriegsvorwand
zu schaffen wie im Weltkrieg mit der „Lusitania ", ist ge¬
scheitert. Die Welt weiß mittlerweile , daß die Urheber de«
Torpedoschussesin der nächste« Näh « Churchill» m Hans«
sind. Mit dem Fall „Greer"  bat sich kürzlich ein parla¬
mentarischer amerikanischer UntersuÄunysans-
schuß  befaßt ; fei« Urteil liegt vor ; es enthalt kein» Spur
eines Beweis « , für einen deutsche« Angriff auf dieses ame¬
rikanische Kriegsschiff , aber «» stellt fest, daß Noosevelt dem
amerikanische« Volk ein« Anzahl „wichtiger Tatsachen" ver-
schwiegen hat . Diese Feststellung wird den Präsidenten der
Bereinigten Staaten weiter nicht jtSren, den« da« « tt de«
„Ereer̂ Ärummel verbunden » Zt « — nämlich di« Aufpeid-
schung der deutschfeindlich« Ennummdg — ist damak» zwar
nicht ganz, aber z« einem sewtffe « Teil erreicht worden , «nd
das genügt « de« Kriegshetzer » - ei ihre« schrittweise« ver¬
gehe». Der „Fall Kearntz"  Hot di« Abstimmung über
die Bewaffnung der Handekrfchiffd i» Sinne Roosevelts de-
«iuflutzt, und wenn stch »ach einiger Zeit da» NSN .-Vott
von der Unhaltbarkeit a« ch Vieser Roosevekksche« Behaup¬
tungen überzeuge « « u^ wird « an eben zur Ablenkung
einen neuen Zwischenfall konstruieren, und so soll das nach
den Plänen der angelsächsischen Kriegshetzer weitergehsn,
bi« die Stimme « der Vernunft verstumme« »nd bi»
RooseveltfreieHandzu  haben glaubt.

Die Dollarimperialisten haben ihre Finger nicht nur bei
der Bekämpfung der aufbauende » und ordnende » Achsen¬
politik im Spiel , sondern sie bemühen sich auch um die Ver¬
größerung ihre« Einflusses im südamer iranischen
N a n m. Noosevelt weiß ganz genau , daß Südamerika und
Europa sich in ihrer wirtschaftlichen Produktion ausgezeich¬
net ergänzen . Südamerika liefert Rohstoffe , Europa liefert
Maschine« und Fertigwaren , und diese Wechselseitigkeit vev-
bürgt auf lange Sicht die fruchtbarsten Wirtschaftsbeziehun¬
gen. Noosevelt geht darauf hinaus , die durch den Krieg
unterbrochenenVerbindungen auch für die Zukunft zu sper«
nn. Das ist der Grund für die Versprechungen und Drohun¬
gen, mit denen die südamerikanischen Staaten von Washing¬
ton überschwemmt werden . Das neuerliche Beispiel Pa»
na m a ist bezeichnend für die Brutalität , mit der gegen ein
Land gearbeitet wird , das sich dem Kriegskurs Roosevelts
nicht anschlietzen will . Die Lockungen halfen nicht; darauf
wurde der Staatsstreich inszeniert ; die Absetzung des pana-
inefischen Präsidenten folgte , eine von Washington ab¬
hängige Regierung kam ans Ruder , und nun sind die Lev-
yandlungen über die Abtretung von Stützpunkten  be¬
reit« im Gange . Die Beschlagnahme von 18 peruanischen
Flugzeugen durch die USA . beweist ebenfalls , wie der „groß«
Freund im Norden " mit den „kleinen südamerikanischen
Brüdern" umspringt , die ihm nicht zu Willen sind.

Der von Washington befohlene Staatsstreich in Panama
und der Raub oer peruanischen Flugzeuge hat in Südame¬
rika ein mehr als peinliches Aufsehen erregt . Mit jedem
Tag wird es deutlicher, daß die plutokratische Politik Roofs-
Es nichts mit der angeblichen Verteidigung der Demo¬
kratie und ebenso wenig mit dem Schutz der Menschenrechte
zu tun hat, sondern daß sie weiter nichts ist als der Ausdruck
des imperialistischen Willens zur Beeinflussung und Beherr¬
schung des gesamten südamerikanischen Kontinents.

Intrigante USA .-Politik"
Provozierung Perus durch Beschlagnahmt SO»

18 Flugzeugen
Berlin, 19. Okt. Wenige Tage nach dem Staatsstreich in Pa»

nama wird ein neuer Versuch der Vereinigte « Staate «, ganz
Aberoamerika zu terrorisieren , bekannt. 18 Flugzeug«, di» di«
peruanische Regierung aus den Beständen der früheren norwe-
K'schen Regierung in Kanada gekauft hatte , wurden während
"esUmladens in Neu york  auf Veranlassung des Staats¬
departements beschlagnahmt und solle» jetzt audi « Sowj « t-
Union geliefert  werden.

Dieser Eingriff in die souveränen Rechte ein«» amerikanische»
Piepublik ist umso unglaublicher , als Washington zunächst di«
peruanische Regierung ermutigt hatte , di« Flugzeuge von Ka¬
nada nach Brooklyn zu bringen . Ein peruanischer Dampfer war
wr Vertrauen auf die Zusage des Staatsdepartements , di«
Durchfuhr dieses Kriegsmaterials zu erleichtern, eigens nach

euyork geschickt worden.' Das Schiff hätte natürlich die Flug«
i uge genau so gut in einem kanadischen Hafen abholen können.
Dmzu kommt, daß der Grund für die Beschlagnahme viel wem- .
»" in dem plötzlichen Bedürfnis zu suchen ist, den Sowjets zu
-Mir , als vielmehr in dem Wunsche, Peru zu kränken. Denn
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Der Hasen von Odessa

(Atlantic , Zander -M .-K.)

wie eine kanadische Verlautbarung besagt, haben norwegische
und britische Piloten diese Maschinen als qualitativ min¬
derwertig  zurückgewiesen. Erst daraufhin wurden sie an die
peruanische Regierung abgestoßen. Daß der Sowjetunion , die sich
im Kampf , gegen die beste Luftwaffe der Welt befindet , mit
diesen schlechten Maschinen nicht geholfen werden kann, liegt
daher auf der Hand. Mit der Beschlagnahme der Flugzeuge Pe¬
rus wird Peru auf das schwerste provoziert . Es ist deshalb ver¬
ständlich, daß der peruanische Luftfahrtattacheö in Washington,
der durch seine Non-Stop -Flüge bekannte Flieger und Arzt
Oberst Revored, seinen Rücktritt eingereicht hat.

Der ganze Fall ist symptomatisch für die häßlichen Intrigen , die
die Rosevelt 'sche Diplomatie ununterbrochen in und zwischen
den einzelnen iberoamerikanischen Staaten zu stiften sucht.

Wvchenbileuz der Kriegsmarine
Mindestens 126 506 VRT . britische Schiffsv - rl :ste

DRV Berlin , 19. Okt. Der Kampf der deutschen Kriegs¬
marine gegen die britische Versorgungsschiffahrt war in der
Woche vom 12. bis 18. Oktober wieder sehr erfolgreich. U-Boote
versenkten im Atlantik am Anfang der Woche drei Handels¬
schiff, mit 23 909 BRT . Deutsche Schnellboote vernichteten bei
einem Vorstoß gegen die britische Küste aus einem Eeleitzug
> Handelsschiffe mit zusammen 18 990 BRT . und einen britischen
Zerstörer und wenige Tage später ein Bewachungsfahrzeug. In
«ehrtägige » zähen Angriffen versenkten andere deutscheU-Boote
«u» einem von Nordamerika nach England gehenden Eeleitzug
10 Handelsschiffe mit zusammen 69 090 BRT .. darunter drei voll-
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Ei « automatischer Sowjetgranatwerfer
Diese seltsam» Waffenkonstruktion fanden unsere Soldaten

unter dem riesigen Veutematerial . Die 42 Granaten können auto¬
matisch ausgelöst werden . ( ft -PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Baumann , Sch., Zander -M .-K.)
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beladene Tanker . Ferner wurde ein weiteres Schiff von 5999B .-
Registertonnen torpediert und in nächtlichem Kampf gegen die
feindlichen Sicherungsstreitkräfte zwei Zerstörer des Geleitzuges
versenkt. Die Briten verloren also in dieser Woche durch die
deutschenU-Boote insgesamt 19 Handelsschiffe mit 191999 VRT .,
ferner 3 Zerstörer und ein Vewachungsfahrzeug . Zählt man
dazu die Verluste , die die deutsche Luftwaffe  der britischen
Handelsschiffahrt im selben Zeitraum mit insgesamt 25 509 BRT.
und einem mit einer Tonnage nicht genannten Handelsschiff zu-
sügte, so beläuft sich die britische Einbuße an Handelsschifftonnage
in dieser Woche auf mindestens 126 509 VRT.

Die deutsche Kriegsmarine setzte ferner ihre Verminung der
britischen Häfen planmäßig fort . Ihre Artillerie beschoß mie
Funkanlagen in Dover mit beobachteter Wirkung und schoß meh¬
rere britische Flugzeuge am Kanal ab. Im Osten setzte die deut¬
sche Kriegsmarine ihre Minenräumung im Schwarzen Meer und
im Finnischen Meerbusen fort und griff mit ihrer Artillerie in
den Kamps des Heeres und der Luftwaffe mit guter Wirkung ein.

Spendet Bücher für die SMMtt!
Reichsleiter Rosenberg  und andere Reichsleiter sowie die

Führer der Gliederungen und Verbände erlassen folgenden
Aufruf:

,Miele Millionen Bücher wurden bisher durch die „Vücher-
sammlung der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht" dem deut¬
schen Soldaten an die Front und in die Lazarette geschickt. Sie
haben viel Freude bereitet und die Verbundenheit der Front
mit der Heimat im Erlebnis durch das Buch zum Ausdruck
gebracht.

Nunmehr kämpfen unsere Soldaten in entscheidenden schicksals¬
schweren Schlachten im Osten, die zur Vernichtung des ganz
Europa bedrohenden Bolschewismus führen werde«. Den Einsatz

v>er Front wollen wir in der Heimat mit allen Mitteln starkes,
ihre Entbehrungen und Opfer mildern helfen. Auch dazu möge
wieder das deutsche Buch seinen Beitrag leisten.

Ich rufe daher alle deutschen Volksgenossen und Volksgenos¬
sinnen auf, wiederum der „Büchersammlung der NSDAP , für
die deutsche Wehrmacht" durch zahlreiche Spenden zu helfen, den
deutschen Soldaten im kommenden Winter Stunden des Kräfte¬
sammelns und der seelischen Erbauung zu schenken. Es kommt
dabei nicht auf die Zahl allein an, sondern auf die Zahl der für
den Einsatz geeigneten Bücher.

Diesem meinem Aufruf schließen sich die mitunterzeichneten
Reichsleiter , Führer der Gliederungen und Verbände an. Damit
hat stch die gesamte Bewegung in den Dienst dieser Sammelaktton
gestellt, und viele tausende freiwillige Helfer werden sich erneut
für das Gelingen dieser kulturellen Betreuung unserer Soldaten
einsetzen."

Der Beauftragte des Führers für die lleberwachung der ge¬
samten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehung
der NSDAP ., Reichsleiter Alfred Rosenberg:  Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley ; Stabschef der SA . Lutze; Reichsführer ft
Himmler ; Korpsführer des NSKK . Hühnlein ; der bevollmäch¬
tigte Vertreter des Reichsjugendführers , Stabsführer Möckel;
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink ; Reichsdozentenführer
Professor Dr . Schultze; Reichsstudentenführer Dr . Scheel; Gau¬
leiter und Reichswalter des NS .-Lehrerbundes , Wächtler ; Korps¬
führer des NSFK ., General der Flieger Christiansen ; Reichs¬
arbeitsführer Hierl.

Dr . Goebbels zur Kriegsbuchwoche 1911
Der Reichsminister fiir Volksaufklärung und Propaganda und

Reichspropagandaleiter der NSDAP ., Dr . Goebbels,  erläßt
zur Kriegsbuchwoche 1941, die vom 26. Oktober bis 2. November
durchgeführt wird , folgenden Aufruf:

Mas deutsche Volk schöpft aus den Werken seiner Dichter und
Denker Mut und Kraft . Es trägt während der Kriegsbuchwoche
1941 das seinige dazu bei, um unsere Soldaten an allen Fronten
mit guten Büchern zu versorgen ; denn das Buch ist ein Schwert
des Geistes. Wir sind stolz darauf , daß es im Kampfe unseres
Volkes um sein Lebensrecht wiederum ein treuer Begleiter un¬
serer Soldaten geworden ist."

Sowjetflüchtlinge in der Türkei . An der kaukasischen wie
auch an der iranisch -türkischen Grenze finden sött einigen
Wochen ständiz ErenMertritte von Militärpersonen aller
Grade der Sowjetarmee und auch von politischen Kommis¬
saren statt , die teilweise mit reichen Geldmitteln ausgestattet
sind. 2n der Stadt Kars wurde von den türkischen Behörden
ein Sammellager eingerichtet . In den Schwarzmeerhäfen
Trapezunt , Samsun und Kiresum sind einige kleinere Schiffe
eingelaufen , deren bolschewistische Besatzungen in der Türkei
sogleich in Gewahrsam genommen wurden.

Arias nach wie vor in Haft . Wie aus Panama verlauter,
wird Präsident Dr . Alias aus Befehl von USA . nach wie
vor im Gefängnis in Christobal in Haft gehalten . Offenbar
will man durch dieses brutale und erpresserische Vorgehen
ihn zwingen , die seit langem vorbereitete Verzichterklärung
zu unterzeichnen.

Vewasf,lungsoerbot für Panama -Schiffe widerrufen . Asso¬
ciated Preß erfährt aus Panama -Stadt , daß das Kabinett
von Panama in seiner Samstag -Sitzung die Bewaffnung
der Schiffe von Panama beschlossen habe , und daß das Be¬
waffnungsverbot , das der Präsident Alias kürzlich erließ,
schleunigst widerrufen wurde . Noosevelt hat also für keine
Dollars und Drohungen prompte Arbeit erhalten.
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Märreemvera
Strafe für rücksichtslosen Fahrer

Stuttgart . Der 31jährige Werner E. aus Neuenbürg , Kreis
Calw , wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen fahrlässiger
Tötung und zweier Vergehen der Körperverletzungen zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde ihm die Ve-
rufsausübung auf die Dauer von fünf Jahren untersagt . Der
Angeklagte hatte auf der Markung Münchingen als Lenker eines
Lastkraftwagens versucht, einem Personenfahrzeug vorzufahren,
obwohl er sah, daß dieses bereits zur Ueberholung von drei
Radfahrern angesetzt hatte . Er fuhr infolge Platzmangels von
hinten auf den Personenwagen auf , dessen Lenker dadurch die
Herrschaft über sein Fahrzeug verlor und die Radfahrer zu Bo¬
den schleuderte. Einer von ihnen war sofort tot , die beiden ande¬
ren erlitten Verletzungen an Kovf und Sckulter.

Allgemeine Ortskrankenkasse.  Als neuer leiten¬
der Arzt für die Eigenbetriebe ist kürzlich Dr . med. Hans Dietrich
Scholz bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse Stuttgart einge¬
treten . Zu seinen Aufgaben gehören «. a. die Leitung des Rönt¬
geninstituts.

Nürtingen . (Von Kohlen verschü  ttet .) In einem hie¬
sigen Großbetrieb war der verheiratete Ernst Schweizer, Vater
von vier Kindern , damit beschäftigt, in einem Kohlensilo die dort
lagernden Kohlen weiterzubewegen . Dabei gerieten dieselben
ins Rutschen, so daß der Bedauernswerte verschüttet wurde und
in dem Kohlenstaub elend erstickte.

Metzingen. (Tag ung der Bürgermeister .) Die Bür¬
germeister der Gemeinden des Sprengels 2 des Deutsche« Ge¬
meindetages , umfassend die Kreise Balingen , Lalw , Freuden¬
stadt, Horb, Reutlingen , Tübingen , Tuttlingen und die Kreise
des hohenzollerischen Gebiets , versammelten sich in Metzingen zu
einer interessanten Tagung - Nach Vegrützungsworten von Bür¬
germeister Fritz -Oberndorf , des Bürgermeisters des Tagungs¬
orts und des Vertreters der Ministerialabteilung für Bezirks¬
und Körperschaftsverwaltung , Regierungsrat Schäfer -Stutt¬
gart , sprach Gauamtsleiter Schumm-Stuttgart über das Verhält¬
nis des deutschen Veamtenbunds und der im Veamtenbund zu¬
sammengeschlossenenBeamten zu den Bürgermeistern und zum
Amt für Kommunalpolitik . Dann behandelte Direktor Hart-
mann -Stuttgart , Geschäftsführer des Deutschen Eemeindetags,
laufende Verwaltungsprobleme und -aufgaben . Zum Abschluß
der Tagung waren die Teilnehmer Gäste der Eauschule für Be¬
amte . Metzinaen.

Rottweil . (Gefallen .) Bannführer Adolf König , 8er den
Bann 428 Oberer Neckar bis zu seiner Einberufung im August
1939 geführt hatte , fiel als Unteroffizier eines Infanterie -Regi¬
ments im Kampf gegen den Bolschewismus.

Löwcnstein, Kr . Heilbronn . (Vom Baum gestürzt .) Beim
Obstbrechen fiel ein auf Besuch in Löwenstein weilender , ver¬
heirateter Mann aus Heilbronn vom Baum , wobei er sich das
Rückgrat verletzte.

La '.'.fse» a. N. (Vorlese nahezu beendet .) Die Vorlese
der Trauben dürfte nahezu beendet sein. Im Laufe dieser Woche
wird mit der Lese des Spätgewächses begonnen werden können.
Der Stand der Weinberge ist in bezug auf Reifegrad und Voll¬
kommenheit der Trauben ein sehr guter ; mengenmäßig dürfte
er jedoch besser sein, doch ist dies darauf zurückzuführen, daß
durch die kalten Winter ein großer Teil der Weinberge stark
gelitten hat . Die Qualität des Weines dürfte diejenige der letz¬
ten Jahre weit übertreffen.

Hailtingen , Kr . Saulgau . (Schwerverunglückt .) Die in
Hailtingen in Diensten stehende 24 Jahre alte Paula Vurg-
maier stürzte dieser Tage beim Strohabwerfen in der Scheuer
einige Meter ab und zog sich dabei Verletzungen an der Wirbel¬
säule zu. Sie mußte in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus
Riedlingen verbracht werden.

Hechiugen. (Verbrennungen .) Beim Selbstbereiten von
Vodenwachs ist am Freitig eine Hechinger Frau schwer ver¬
unglückt. Durch lleberlaufen gerieten die Materialien in Brand,
wobei die Flammen die Kleider der Frau ergriffen . Die Frau
hatte die Geistesgegenwart , in den Garten zu laufen und dort
am Boden die Flammen zu ersticken; doch hatte sie bereits schwere
Brandwunden erlitten.

Friedrichshafen . (Langfinger gefaßt .) In einem hie¬
sigen Großbetrieb wurden seit längerer Zeit den Gefolgschafts¬
mitgliedern aus Kleidern und Schränken Gegenstände aller Art,
teils von erheblichem Wert , gestohlen, ohne daß man dem Täter
auf die Spur kommen konnte. Jetzt gelang es, den Dieb in dem
Augenblick zu fasten, als er gerade wieder auf Beute ausging.
Bei einer Hausschuchung in der Wohnung des Festgenommenen
wurde eine, Menge Diebesgut vorgefund-en.

Schufsenried, Kreis Biberach . (Rokoko - Bauwerk er¬
neu  e r t .)Oberschwabens schönstes Rokoko-Bauwerk , die in der
Nähe des Schusten-Ursprunges gelegene „schönste Dorfkirch« der
Welt " in Steinhaufen , ist durch eine fast zweijährige sorgfältig«
denkmalpflegerische Jnstandsctzungsarbeit neu erstanden . Das
Brüderpaar Dominikus und Johannes Baptist Zimmermann
haben innerhalb von sechs Jahren (1727—1733) in diesem Raum
eine geheimnisvolle Wunderwelt hervorgezaubert . Die Ernene-
rnng wurde durch beste Fachkräfte unter Leitung des Landes¬
leiters für Denkmalpflege , Hauptkonservator Dr . Schmidt, und
des Diözesan-Kunstvereins durchgefiihrt.

Karlsruhe . (Erzeugerpreis für Wein .) Von zustän¬
diger Stelle wird mitgeteilt : In Winzer - und Händlerkreisen
wird zurzeit unter Berufung auf angebliche Auskünfte maß¬
gebender Stelle die Mitteilung verbreitet , die Preisbildungs¬
stelle habe höhere Preise als die in der Anordnung vom 8. Okto¬
ber 1941 veröffentlichten zugelasten. Behauptungen dieser Art
sind unzutreffend . Preiserhöhungen sind weder als solche noch
in Form von Qualitätszuschlägen zugestanden worden . Es gelten
ausschließlich die in der Anordnung festgesetzten Preise . Wer sie
überschreitet , macht sich strafbar . Qualitätszuschläge für Most (un-
vergorenen Wein) können nur auf besonderen Antrag unter
den in der Anordnung festgelegten Voraussetzungen durch die
Preisbildungsstelle bewilligt werden.

Rastatt . (Wilderer vor Gericht .) Der mehrfach vorbe¬
strafte Karl Kehr aus Kuppenheim erhielt wegen Wildems
1 Jahr 4 Monate Gefängnis.

Heidelberg . (Lebensrettung .) Unterhalb der Schiwjb-
mühlstraße war ein sechsjähriger Junge in den Neckar gefamn.
Die Geistesgegenwart eines Studenten aus Straßburg rettete
den Kleinen vor dem sicheren Tod des Ertrinkens.

Die NSD .-Irrgendhilfe griff ein
nsg Merkwürdigerweise stößt man immer wieder ans die Tat --

sache, daß es Eltern gibt , die die Polizeiverordnung -um Schutze
der Jugend nicht ernst genug nehme«. Dabei hat jeder Punkt
dieser Verordnung seinen tiefen Sin ». In einer württember»
gischen Kreisstadt erhielten eine allzu nachgiebige Mutter und
ihre 16jährige Tochter vor kurzem wegen Vergehens der Le«-
ordnung zunächst eine Ermahnung , dann eine polizeiliche Strafe.
Da das Mädel durch die unangebracht « Gutmütigkeit der Mitt¬
ler , die es abends noch allein spaziere» gehe« ließ, stark ans
dem Gleichgewicht gekommen war , griff nun die NSB .-Jugend-
hilfe ein. Durch sie wurde der Mutter eine Frau mit viel Men¬
schenkenntnis und echtem mütterlichem Einfühlungsvermögen
zur Seite gestellt, und ihr hatte es das Mädel zu danke«, daß es
in kurzer Zeit wieder in geordnete Bahnen kam.

Ein anderes Beispiel : Der Vater ist eingezoge» « ed der Mut¬
ter blieb die Erziehung der Kinder allein überlasse» . St « hatt»
den Ehrgeiz, als Kameradin ihres ältesten, ürapp 17jLhrig«n
Sohnes zu gelten . Dagegen wäre nichts einzuweude« gewesen,
wenn die mütterliche „Kameradschaft" nicht dazu geführt hittte,
daß sie sich einfach über die Polizeiverordnung zum Schutz« dm
Jugend hinwegsetzte und ihrem Jungen erlaubt «, abend« aus»
zugehen. Die NSV .-Jugendhilfe wurde auf de» Jungen « ist
merksam gemacht und setzte der Mutter einen Erziehu «g»pate«
zur Seite , dessen männliche Hand sich bald wohltuend bemerk»
bar machte. Bald empfand dies auch die Mutter selbst sehr danch-
bar ; hat sie doch die Absicht, ihren Mann nach seiner AWMst
mit wohlerzogenen Kindern zu erfreuen.

Der Sport vom SöMW
Neichsbundpokal-Wiederholungsspiel ^

Breslau . Niederschlesien — Hessen-Nassau 4:3 (ngch  HtzMDM
rung ). . - , , '

' ' " Bereichsklasse ^ .
Württemberg . Stuttgarter SC . — SportfrsnilM SruMDk ^ lM

VfB - Stuttgart — VfR . Heilbronn 2 :2, VfR . Aalen
Ulm 3 :0. TSG . 46 Ulm — Stuttg . Kickers 0 :S.

Baden . SV . Waldhof —VfL. Neckarau 4 :2. FV . « Rasta«
gegen Freiburger FC . 3 :2, Phönix Karlsruhe ^ FI/GL FrM
bürg 3 :1. " ^ ^
1- Klasse: ^ .

Ludwigsburg : TV . Jllingen/Vaihingen »—TD . KörnMstWtck
2:7, Reichsbahn Kornwestheim— Fgg. Wühlacker3;ü, Epvgg-
Ludwigsburg — FV . Backnang 6:2.

Heilbronn : SpV . Steinbach/Hall - - Reichsbahn Heilbronn 2 :1,
FV . Neckargartach — SpV . Schwab. Hall 4 :0, Union Bückinge«
gegen VfB . Sontheim 6:0, VSG . Knorr Heilbronn — SpV . Nek-
karsulm 2 :3. TSV . Kochendori — Heilbronner Svvaa . 3 :5.

Achalm: SSV . Reutlingen — FV . Nürtingen 3 :1, VfB. Kirch-
heim — Sportterei » Urach 72.

Staufen : Spv . Göppingen — FV . Mettingen 1 :1, SpV . Tbers-
bach — SC . Altbach 10:3, FD . Plochingen — VfB . Obereßlingen
1:4, Sportfr . Eßlingen — FV . Geislingen 6 :0.

Brenz : TSV . Schnaitheim — VfL. Keidenheim 0 :7, TSV,
Giengen — Vikt. Wasseralfingen S:7, EpB . Oberkochen —
Ellwangen 1 :3.
> Tchwenuingenr TSV . Aistaig — FD . Tuttlingen 0 :2, SC.
Schwenningen— Spvgg. Trossingen 13:0, FL. Fluorn — Spo

' Nvr Kick«« noch ohne Pnaktverlnst
In Stuttgart hatte der VfB . Mühe , gegen die unbeirrt käinp.

sende junge Elf des VfR . Heilbronn «in allerdings durchaus
verdientes 2 :2-Unentschieden zu halten . 2m ersten Kampf der
Doppelveranstaltung auf dem Wasen waren die Sportfreunde
Stuttgart dem mit Pech verfolgten Stuttgarts SC . 4 :1 (2:1)
überlegen.

In Ulm siegten die Kickers wiederum «zu Null "(S:0) gegen
TSE . Ulm 46 und liegen nach dem Unentschieden des VfB.
nun ohne Punktverlnst allein an 8er Spitze. Ohne Treffer blieb
auch der SSL . Ulm, der in Aale« 0 :3 (6 :2) unterlag.
> Meisterschaftsspiel« im Handball

Auch an diesem Sonntag blieben die Ueberraschungen tn den
Meiisterschastskämpfen im Handball nicht aus . In der Staffel 1
erlitt der favorisiert « KSV . Zuffenhausen  durch die junge
Mannschaft der TG . Eßlingen mit 7 :6 seine zweite Niederlage
Die TG . Stuttgart wurde überraschend hoch mit 7 :18 durch dis

Stuttgart  geschlagen . Im 3. Treffen festigte der TSV,
Eßlingen  seine führende Position durch einen klaren 9 :3-Er-
folg über tzen TD . Kornwestheim . " '

Maanfchaftsringen gestartet
Die erste Runde im Mannschftsringen brachte vorzügliche

Kämpfe, die schon erkennen ließen , daß die Kampfkraft der mei¬
sten Staffeln gegen das Vorjahr nicht gemindert , ja im Gegen¬
teil größer wurde . Die Ergebnisse:

ASV . Feuerbach — KV . Untertürkheim . . . 2 ;5
ASV . Votnang — TB - Dad Cannstatt . .5 :2

. ASB . Stuttgart -Ost — SpV . Göppingen . . . 3 :4
HockeH-lleberraschungen

Der Platz der Reichsbahn -SE . Stuttgart war am Sonntag
Mittelpunkt des württembergischen Hockeysports. Hier kam es
zwischen 46 Ulm und VfR . Heilbronn zu einem Vor- und einem
Rückspiel. Vormittags siegten die Ulmer noch 3 :2, nachmittags
aber setzt« sich die junge und zukunftsreiche Elf aus dem Unter¬
land mit 2:0 durch. Ein « wettere Ueberraschung schuf die Reichs¬
bahn Ltuttgart , di» mit 2:1 über die Stuttgarter Kickers erfolg¬
reich war . In der Tabelle führt jetzt 46 Ulm mit 4 :1 vor Hsil-
bronn , Reichsbahn und Kicker« mit je 4 :2 und dem VfB. Stutt-
tzart mit Punkte «.

GHnlke 34 siegte vor 38 000 Zuschauern in Paris mit 8 :1 (3:0)
Über di» Pariser Wehrmachtelf . — Niederschlesien kam in Bres¬
lau in der Verlängerung mit 4 :8 (3 :8, 2 :1) zum Sieg über Kur-
besten und trifft nun am S. November in der 2. Vorrunde zum
Reichebundpokal auf di» Ostmark.

Dänemark , Fußballelf schlug in Kopenahgen die vom Erfolg
über Deutschland etwas zu sicheren Schweden verdient mit 2:1
(0 :0) Toren . 40 000 Zuschauer, darunter König Christian , wohn¬
ten dem Kampf » bei. Dänemark wird am 16. November unsei
Gegner in Dresden sein.

Kroatien blieb im Donaupokalkampf gegen Ungarns Tennis¬
spieler mit 3 :1 siegreich.

»n Rürnterg stehen sich am 22. und 23. November die MM .-
Fecht»rinnen der Obergaue Württemberg , Franken , Baden unk
Oberdonau gegenüber . — Der Vergleichskampf der HJ .-Eebieti
von Württemberg und Baden findet am 2. November in Stutt¬
gart stat^ Da» »rstr Treffen gewannen die Badener mit 10:t
Punkten»

Der »rutsche Meister Walter Lehman « erwies sich nach Abschluß
Her Gommerkampfzeit als der erfolgreichste Dauerfahrer auf de«
«ur»piischen Radrennbahnen.

Urksb- r-NsUiIrrowIr! 0suNU>»r Iiomon-V»r>og vorm. e. Unvsrricti»,
Soü Sackro iZüUkorr)

komsn von bisns Lnnst

Also ist der Dornegger allein. So ruhig und friedlich
wie der Tag, ist heute auch seine Seele. Er fühlt es dunkel
in seinem Blut , daß sein Inneres immer mehr zu dem
Mädchen Helene hinzieht, und er weiß, daß er nun nicht
mehr zu lange warten wird, um mit der entscheidenden
Frage werbend an sie heranzutreten.

Und nachdem dieses Ereignis gewesen ist, bei dem es
soweit kam, daß sie schützend mit ihrer Ehre vor seinen
Leichtsinn stehen mußte, fühlt der Dorneggbauer gewisser¬
maßen die Verpflichtung, den Ruf des Mädchens Helene
durch eine Verbindung mit ihr wiederherzustellen.

über all dies nachzudenken, hat er heute genügend
Zeit, und er ist so eingegangen von seinen Gedanken, daß
er den Schritt gar nicht hört, der den Hohlweg herauf¬
kommt. Erst als seine sinnenden Augen etwas sehen, das
sich schaukelnd über dem Rayd des Hohlweges bewegt,
schaut er genauer hin. Vorerst ist es nur ein schwarzer,
weitrandiger Hut, um den ein paar zitronengelbe Falter
tanzen. Dann taucht ein Kopf auf und dann die ganze
Gestalt des Dorfpfarrers Johannes Ehrenbreit.

„Ach schau, der Herr Pfarrer ", sagt Peter Pichler unh
erhebt sich von der Bank.

„Grüß dich Gott, Dornegger !" Der Pfarrer bleibt
heftig schnaufend stehen und wischt sich mit einem blau¬
gewürfelten Tuch den Schweiß vom Gesicht. „Ein Kreuz
ist's", meint er lächelnd, „wenn man so alt ist und so dick
wie ich. Ist aber auch weit rauf zu dir. Wohnst ja schier
dem Himmel nah, Dornegger."

„Ich denk, daß da immer noch ein gut Stück nauf sein
wird, Zerr Pfarrer ."

„Kommt drauf an wie man lebt", antwortet der
Pfarrer und sieht sich ein wenig um. „Schön hast es da
heroben, Peter . Wirklich schön. Erlaubst schon, daß ich
mich ein bisst auf die Hausbank setze."

„Wollen wir nicht in die Stube gehen?"
„Nein, nein, bin froh, wenn ich im Freien sein kann

Es spricht sich auch leichter heraus in der frischen Luft und
in der lachenden Sonne ."

Jetzt erst beginnt der Dornegger zu denken, daß der
Besuch des Pfarrers irgendeinen Grund haben müsse, denn
ein Mann von nahezu siebzig Jahren macht nicht zum
reinen Vergnügen einen so weiten Weg. Vorerst aber
fragt er noch nicht nach dem Grund de» Besuche«. Der
Pfarrer gibt sich auch nicht den Anschein, al« sei er au«
einem bestimmten Grund hier heraufgekommen. G« steht
so aus , als möchte er hier nur ein wenig verschnaufe«, uru
dann wieder weiterzuwandern.

Wie die Heuernte gewesen sei, fragt er. Ob im Steckt
alles in Ordnung sei und wie sich die Holzpreise zur Zeit
belaufen. Zuletzt gelangt er bei den Bienen an. Ob »r
wieder, wie seit Jahren schon, Honig haben könnzL

Der Dornegger erwidert:
„Ich Hab zwar Heuer um sechs Völker weniger, aber

Ihre zwanzig Pfund Honig können Sie schon haben, Herr
Pfarrer ."

Dann schweigen sie beide. Der Pfarrer schaut sich wieder
in der Runde um. Sein Gesicht ist füll und friedsam wi«
/rin Herbstmorgen. Seine Wiege stand auch einmal i« ein«
Bauernstube , und deshalb ist er auch vertraut mit allen
Dingen, die den Bauern angehen. Seit dreißig Jahren ist
er hier in der Pfarrei und er hat viel gesehen an hoh«k
Menschenfreude und tiefem Leid. Er weiß den Dorneggtt
noch als kleinen Bub und hat ihn ein paarmal durchg«-
xrügelt , weil er im Pfarrhof die schönen Königsbirnen
kripste. Jetzt sitzt er nun hier, ein alter Mann , der von
den Bienen spricht und von den Rosenstöcken.

Nun zieht er ein silberbeschlagenes Döschen hervor,
schnupft etwas umständlich und fragt so. nebenbei: ,

.Die Helene ist wohl gar nicht da?"
„Nein, die Hab ich zum Benjamin geschickt."
„Aha, zum Benjamin . Was ich fragen will : Haus¬

hälterin hast d« sonst keine?"
„Nein, «» ist schwer jemand aufzutreiben ."
„Na , da habt ihr aber viel Arbeit, ihr beide allein."
„«L» geht aber schon. Die Helene packt an, als ob sie

vier Hände hätte ."
Der Pfarrer schaut den andern aufmerksam an. Dann

sagt er:
„Wirst hall dach bald heiraten , Peter , was ?"
„Zu früh wär« wohl nicht mehr für mich, aber - '
„Warum sprichst du denn nicht weiter jetzt?"
Peter schiebt di« Hände i» die. Hosentaschen und lehnt

stch zurück.'
„Jetzt merk ich schon, wo der Herr Pfarrer hinaus

will. Hab mir« ja gleich gedacht, daß Sie nicht wegen dem
Honig allein kommen. Hat der Herr Pfarrer wohl auch
schon wa« gehört, wa« die Leut über uns reden?"

„Gehört wohl, aber gesehen noch nichts. Und was ich
Vicht seh, da» glaub ich nicht." Er dreht sich ein wenig zur
Leite und legt sein« Hand auf den Arm des Dorneggers.
„Ja , Peter , ich bin, ehrlich gesagt, deswegen rauf zu dir.
»ou dir s«ll>er möcht ich.hören, ob das wahr ist, was die
iieute drunten quasseln."

„Kein Wort ist wahr , Herr Pfarrer ."
„Ra schau, da« Hab ich mir ja gedacht. Und als vor

ttn paar Tagen die Lechnerin zu mir kam — die Malesix-
tratsch« — und hat mir da erzählt, daß ein paar Grenzer
Hqgervesen wären bei dir - "

Hart auflachend unterbricht ihn der Dornegger.
„So , ist da« auch schon wieder bekannt. Na ja, da dar,

ti » Helene nicht mehr »unter in« Dorf."
„Warum denn nicht? Wa« gehn denn euch die Leute

an, wa« sie reden. Die reden viel, wenn der Tag lang llr
Die HauptsaK« ist, daß ihr beide ein sauberes Gewisse^

' (Fortsetzung solgt-).
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